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Laut Nachrichten aus dem Regierungs⸗Bezirk Stettin 
vom gten d. M. hat die warme Witterung im Monat Mai ſehr 
wohlthätig auf die Vegetation gewirkt; die ungewöhnlich kalte 

itterung und der Mangel an — in den letztverfloſſenen 
ochen, verbunden mit fortwährenden, das Land ausdörren⸗ 
den Nord- und Nord⸗Oſt⸗Winden dürften jedoch den Saaten, 
beſonders in leichtem Boden, ſehr nachtheilig werden. Eine 
olge dieſer Befürchtung ift das Steigen der Getreide⸗Preiſe. 
Abſatz der Wolle, deren Wäſche gut gerathen, iſt lebhaft 
und die Preife find geſtiegen; dagegen haben ſich die Klagen 
über die geringe Ausbeute der Schur vermehrt. — In den Ha⸗ 
fen zu Swinemünde find im en Monate 75 bela- 
dene Seeſchiffe, einſchließlich 41 Preußiſche, und 15 geballa⸗ 
ete Schiffe ein schlag 7 9 ic von d p ne 
ene Seeſchiffe, einſchließlich 87 Preußiſche, und 38 geballaſtete 
Schiffe. gi Hau t: Einfuhr: Artikel beſtanden in 2699 Ctr, 
Bier, 1605 Cfr. Eilen, 7558 Ctr. Färbeholz, 13,737 Tonnen 
.ag, 211 Gtr. Kofinen, 7204 Gr. Sprup, 1605 Gtr. 
Salpeter, 5913 Ctr. Thran, 7067 Ctr. roher und Lumpen: 
uder und 52,717 Gtr. Wein. Von den in See gegangenen 
chiffen waren 5 mit Thierknochen, 5 mit Spiritus und Ge- 
never, 5 mit Weizen, 17 mit Roggen und 82 größtentheils 
mit Nußzholz beladen. Nach Angabe des Stettiner Packhoſes 
eſtanden die Haupt⸗Ausfuhr⸗Artikel in 13,773 Kubik -guf 
ichen Schiffsbau⸗ und 1 5 303 Ring Stäbe, 1348 
tü Balken, 583 Laften Bohlen und Bretter, 10,699 Ctr. 
rohen Zink, 31,541 Scheffel Weizen, 35,987 Scheffel Rog- 
> und 2040 Scheffel Gerfte, Hafer und Hülfenfrüchte. — 
per pi immer wehende Nordwind hat günftig auf die He- 
dagsfiſcherei gewirkt, es wurden nämlich auf den Inſein Ufe- 
om und Wollin im Monat Mai 1208 / Tonnen Heringe ge: 
Zoch während im Monat Mai des verfloffenen Jahres nur 
1½ Tonnen geſalzen werden konnten. 
ne Rrantreid. 4 
zu Paris, vom 4. Juni. Deputirtens Kammer. Giz- 
=, vom 3. Juni. Herr Lefebvre legte, ohne ihn vorzuleſen, 
zn Bericht über das Finanz⸗Budget auf das Bureau. Nach 
einigen unbedeutenden Debatten kam das Geſetz wegen der 


100 Mill. Fr. zu Bauten wieder an die Reihe. Der Artikel, 
nach welchem 18 Mill. zum Bau des Louvre bewilligt, und 
gewiſſermaßen der Civil⸗Liſte übergeben werden ſollen, erregte 
eine febr heftige Diskuſſion. Die Mitglieder der Opposition 
ns die Garantie der zweckgemäßen Verwendung dieſer 18 
Millionen, wenn fie der Civil⸗Liſte überliefert würden, nicht 
ür ficher genug. tr Jouſſelin machte daher folgendes 

mendement: „Die Ausgaben für den Bau der Königlichen 
Bibliothek und die Pesos À des Louvre mit den Tuille⸗ 
rieen, werde durch ein beſondres Geſetz mehr ſpezifizirt.“ Dies 
ging mit 162 Stimmen gegen 150, alſo mit einer Majorität 
von 12 Stimmen durch, Namentlich hatte Herr Baude mit 
großer Energie und Sachkenntniß gegen den Entwurf der Mi⸗ 
niſter geſprochen. — Dies zog auch die Verwerfung der Ars 
tikel 3— 6 nach fich. Doch wurde Artikel 8, wodurch 44 Mill. 
zur Vollendung der Kanalbauten bewilligt werden, welche in 
Folge der Geſetze vom 3. Auguſt 1821 und 14. Auguſt 1822 
angefangen ſind, angenommen. 

Herr Ch. Dupin macht in feinem Bericht über das Marine⸗ 
1 folgende intereſſante Angaben: Im Jahr 1814 hatten 
die Vereinigten Staaten kein einziges Linienſchiff; jetzt haben 
ſie deren 12, und 14 Fregatten. Damals hatte Aegypten gar 
keine Marine, jetzt beſitzt es eine, die der halben der Vereinig⸗ 
ten Staaten Want und diefe wird nach der Acquiſition der 
Wälder von Adana bald noch mehr wachſen. — Rußland hat 
ſeine Marine im Baltiſchen Meere nicht vermindert, wohl aber 
die im Bosphorus verdoppelt. Es beſitzt jetzt 10 Linienſchiffe 
daſelbſt, und hat fid das Recht oder die Möglichkeit erobert, 
damit zu jeder Zeit nach dem Mittelländiſchen Meere auszu⸗ 
laufen. aan vermehrte vor dem Kriege feine jetzt fo an⸗ 
ſehnliche Ravine alljährlich um ein Bedeutendes. Die See: 
macht Schwedens, durch die en Hülfsquellen ver 
größert, ift jetzt mächtiger ols jemals; die Dänemarks erholt 
ſich nach und nach von dem Schaden, der ihr mitten im Frie⸗ 
den vor Kopenhagen zugefügt worden war. Wenn daher jetzt 
die nordiſchen Machte ihre Coalition erneuerten, ſo würden ſie 
51 Linienſchiffe und 54 Fregatten in See führen, wobei 30 
1 . und 30 Fregatten, die im Bau begriffen find, gar 
nicht in Anſchlag kommen. — Seit dem Jahre 1814 hat 
keine Europäifche Macht, ſelbſt Spanien und Portugal nicht 
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ausgenommen, feine Marine 2 Wenn daher die ſüd⸗ 
lichen Staaten ſich vereinigten, ſo würden 38 Linienſchiffe und 
61 Fregatten in See verbleiben, ohne zu zählen, was im Bau 
iſt. — Dies iſt der Zuſtand der Macine aller Staaten, mit 
Ausnahme Frankreichs und Englands. Im Jahr 1814 beſaß 
Frankreich 60 Linienſchiffe in See, im Jahr 1830 hatte es nur 
noch 33, und der definitive Friedensfuß war auf 27 geſtellt. 
Jetzt können wir nicht einmal mehr dieſe in See bringen. So 
ſind wir alſo, während alle anderen Mächte ſich entwickeln, 
zurückgegangen. Werden wir dabei bleiben? Wir haben 
unſere Kräfte im Mittelländiſchen Meere verdoppelt; wir find 
die natürlichen Alliirten Belgiens, unſere Ehre fordert, daß 
wir das Schickſal Griechenlands, Aegyptens, der Türkei im 
Auge haben. Seit 6 Jahren hat unſere Flagge dem 15 Eu⸗ 
ropa's in allen Meeren gedient, Navarin, Algier, Rio⸗Ja⸗ 
neiro, Tripolis, Ankona und Liſſabon. Dieſe Achtung ge⸗ 
bietende Stellung müſſen wir behalten. — Es kommt noͤch 
ein anderer Grund dazu. Unter der Reſtauration war der 
Friede ider durch die gleichen Syſteme der Regierungen, 
die dynaſtiſchen Intereſſen, die Suprematie der Kabinette. 
Jetzt find die Friedensgarantieen ungleich ſchwaͤcher. Daher 
die allgemeinen Bewaffnungen, die für En br deſſen 
Friedeüsſuß der Armee auf 240,000 Mann feſtgeſtellt war, 
denſelben jetzt auf 310,000 Mann, 300,000 mobile und 1 Mil- 
lion gewöhnlicher Nationalgarden erhoht haben. Wenn die 

olitiſchen Ereigniſſe eine ſolche Entwickelung der Landkräfte 

ordern, fo müſſen auch die der Seemacht damit gleichen Schritt 
halten. Wenigſtens ift es uns unerklärlich, wie man dieſelbe 
auf einen ſchwächeren Zuſtand herabſetzen kann, als der, in 
welchem ſie ſich in einer Aera des Friedens und der Sicherheit 
befand. Wenn gleich wir nicht fordern, daß ſich unſere See⸗ 
macht plötzlich wieder zu dem Glanz von 1814 emporſchwingen 
ſoll, ſo werden wir doch wenigſtens von der Regierung verlan⸗ 
gen dürfen, daß fie wohl erwäge, welchen Grad der Entwicke⸗ 
lung unſere Kräfte zur See erhalten müſſen, und wie viel der 
Staat dafür verwenden kann. — In dieſer Beziehung erklärt 
fih der Bericht⸗Erſtatter für die Vorſchläge des Miniſters in 
Betreff der Erhöhung der Bewilligungen für das Material. 
Es fer zu hoffen, daß die Kammer diefe Anſichten theilen 
werde. 


Das Journal des Débats, fedte geſtern in einem 
langen Artikel das Publikum und noch mehr die Kammern für 
den Plan der Regierung, Paris duch einzelne Forts zu be- 
eigen, günftig zu ftunmen. Der Moniteur und die 


rance nouvelle wiederholten dieſen Aufſatz. Der Ra: 


tional läßt fich indeffen dadurch nicht abhalten, jenen Plan 
als ein Komplott gegen die Hauptſtadt darzuſteuen, die man 
durch die gedachten Forts im Zaum halten wolle. 

Man verſichert, daß Herr von Chateaubriand einige Mo⸗ 
nate in Prag bleiben werde; ja es heißt ſogar, man woͤlle ihm 
die Erziehung des Herzogs von Bordeaux anvertrauen. 

Großbritannien. 

London, vom 4. Juni. Oberhaus. Sitzung vom 
Zten. (Na tag) Graf Aberdeen in feiner Rede zur Un: 
terſtützung des Wellingtonſchen Antrags in Bezug auf Por- 
tugal verſicherte, in den letzten drei Monaten wären nicht 
weniger als 1750 Engländer und 3000 Ausländer aus Briti⸗ 
ſchen Häfen nach Dporto abgeſegelt. Auch wären die Unter⸗ 
redungen des Marquis von Pa mella im auswärtigen Amte 
kein Geheimniß, und der Marquis habe von der neu ausgerü⸗ 
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ſteten Expedition ganz öffentlich geſprochen. Im Ganzen war 
des Grafen Rede ungleich rt als die des Herzogs von 
Wellington. Er ſprach ſich mit großer Bitterkeit gegen Frank⸗ 
reich und deffen Ehrgeiz aus, erklärte, England olit ge⸗ 
gen Portugal und Holland habe den Britiſchen Namen zuͤm 
Gegenſtande des Abſcheus und der Verachtung ganar, und 
freute fich, daf fein edler Freund wenigſtens das Seinige ge⸗ 
than habe, um die Halbinſel vor den revolutionairen Umtrie⸗ 
ben zu ſchützen, welche die Regierung dieſes Landes zu beför⸗ 
dern und aufzumuntern ſich nicht ſcheue. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 5. Juni. Durch eine Königliche 
Verordnung vom 26ften v. M. iſt fa worden, daß fortan 
denen, welche fic bei bedeutenden Ereigniffen auf eine ehren» 
volle Weiſe auszeichnen, ein allgemeines Unterſcheidungs⸗Zei⸗ 
chen verliehen werden ſoll. Das Z ichen ſoll von Bronze 
ſeyn und die Form eines länglichen Vierecks haben, worauf in 
erhabener Arbeit eine kurze von einem Lorbeerzweig umgebene 
Inſchrift, welche ſich auf die Begebenheit bezieht, ſtehen ſoll. 
Bei Erlangung mehrer dieſer Ehrenzeichen ſoll eins über dem 
andern getragen werden, nach der alsdann näher zu beſtim⸗ 
menden Drönung. 


Aus der Provinz Seeland ſchreibt man vom Sten d. M.: 
„Die Ratification von Seiten unſerer Regierung läßt uns be⸗ 
reits Reſultate ſehen; das Kauffahrteiſchiff „Pauline“, ei⸗ 
nem Middekburgiſchen Handelshauſe gehörig, Z vom Em- 
bargo befreit und liegt heute bei Deunioo vor Anker, von wo 
es wahrſcheinlich heute Abend nach ſeiner Beſtimmung abge⸗ 
hen wird; auch weiß man hier von guter Hand, daß das 
Schiff „Prins van Oranje“ ebenfalls freigegeben worden, 
und bereits in Rotterdam angekommen iſt. Die Belgiſchen 
Handels⸗Fahrzeuge „Pegaſus“ und „Octavie“, welche un: 
ter weißer Flagge auf der Rhede von Vlieſſingen angekommen 
waren, konnten ungehindert ihre Reiſe nach Antwerpen fort⸗ 
ſetzen, nur mußte die „Octavie“, als von einem verdächtigen 
Ort kommend, in Rammekens einige Tage Quarantaine hal⸗ 
ten.“ — Aus Vlieſſingen wird gemeldet, daß daſelbſt der 
Befehl eingegangen ſey, den Engliſchen und Franzöſiſchen 
Schiffen die freie Fahrt auf der Schelde zu geſtatten. 


Belgien. 

Brüſſel, vom 6. Juni. Geſtern war zur Feier der An: 
kunft des Herzogs von Orleans ein großes Diner in Laeken, zu 
dem die Geſandten Englands und Frankreichs eingeladen 
waren. — Die Königin der Done wird mit mehren Mit- 
gliedern ihrer Familie am 3ten k. M. in Brüffel eintreffen, und 
ungefähr vier Wochen in Belgien verweilen. — Dem Ber- 
nehmen nach, befehäftige man ſich im Kriegs⸗Miniſterium mit 
dem Plane, die Armee um 40,000 Mann zu reduciren. 


Die Niederländiſchen Gefangenen in Frankreich werden, 
wie man aus Dünkirchen meldet, am 7ten, Sten und gten d. 
daſelbſt nach Holland eingeſchifft werden. Es ſind ihrer zu⸗ 
fammen 4897 Mann. — In der neuen Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer befinden ſich 9 Advokaten, 15 Eigenthümer oder Rentiers 
ohne beſtimmtes Gewerbe, 15 Fabrikanten, 10 Ade ige, 3 Geiſt⸗ 
liche und 50 beſoldete Beamtete. — Geſtern ward die freie 
Schelde⸗Schifffahrt durch das von Brafilien kommende Bel⸗ 
giſche Schiff „Octavie“ eröffnet. Dieſes Schiff wurde nicht 
begleitet und kein Hinderniß ftellte ſich feiner Fahrt entgegen. 
Der Admiral Gobius zu Vlieſſingen ließ ſelbſt den Kapitain 


willen, daß er den Fluß hinauffahren könnte, allein unter 
weißer Flagge; wenn er feine Belgiſche Flagge zeigte, würde 
man ihm "a Karen Schwierigkeiten machen, und ihm fogar 
die Vorüberfahrt verwehrt werden. Erft auf unſerm Gebiet, 
em Fort la Croix, zog der Kapitain die Belgiſche Flagge auf. 
— Wahrſcheinlich wird es fih mit der Schifffahrt auf der 
Maas eben ſo verhalten. : 

Schwei z. g i 


Neuchatel, vom 1. Juni. In einer feiner letzten Zu⸗ 


ſammenkünfte hat der hiefige Stadt⸗Rath die Kunde erhalten, 
daß Se. Majeſtät der König ſich bewogen gefühlt haben, eine 
Summe von 160 Louisd'ors zum Ankauf der ſchönen naturhi⸗ 
ſtoriſchen Sammlungen des Profeſſors Agaſſiz zu bewilligen, 
und daß der Präſident des Staats⸗Raths, Herr von Pourta- 


les, zu demſelben Zweck eine Summe von 80 Louisdiors bei⸗ 


getragen hat. In Folge dieſer Mittheilung ward beſchloſſen, 
ie zu jenem Ankauf erforderliche Summe von 500 Louisd'ors 
ſogleich zuſammenzubringen, und dem Könige ein Dankſa⸗ 
ungs⸗Schreiben zu überfenben. „Dieſer Beſchluß“, fagt der 
iefige Conſtitutionnel, „wird uns auf lange Zeit den 
eſitz des gelehrten Profeſſors ſichern, deſſen Bemühungen 
wir die koſtbare Sammlung, die nunmehr eine Zierde unſeres 
Muſeums ſeyn wird, zu verdanken haben.“ 

Privat⸗Briefen aus Zürich zufolge, beginnt die dortige, 
fo pomphaft eingeweihte Univerfität ihre Laufbahn unter fehr 
traurigen Vorbedeutungen; denn an Profeſſoren zwar fehlt es 
nicht, wohl aber an Studirenden; man zählt ihrer bis jetzt 


kaum Hundert. 
18 Italien. 


Die Allgemeine 8 29. 50 enthält nachſtehenden Be⸗ 
richt aus Savoyen vom 29. Mai. „Was ich Ihnen neu⸗ 


lich nur noch in unbeſtimmten Umriſſen über die revolutionä⸗ 


ren Bewegungen in Savoyen und Piemont ſchrieb, iſt nun 
beſtimmter hervorgetreten. Es hat wirklich ein guter Stern 
über Karl Albert und feiner Regierung gewaltet, wiewohl der 
Urſprung und die Wurzeln dieſer Verſchwörung älter find, denn 
ſein Königthum. Schon vor drei Jahren zeigten fih bei dem 
nmarſche der Piemonteſiſchen Verwieſenen von Frankreich 
her nach Savoyen manche Einverſtändniſſe des Franzöſiſchen 
und Italiäniſchen Mouvements, beſonders der Marſeiller 
Giovane Italia, im Lande, beſonders in der Armee, die noch 
viele Napoleoniſche Elemente enthält, und in dem pier gu Land 
fo gablreichen Advokatenſtande. Damals wurde diefe Herüber⸗ 
und Hinüber⸗Wirkung durch die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung nur unterbrochen, nicht abgebrochen. Schon am Ende 
1831 wurde ein Komplott entdeckt, die Regierung glaubte aber, 
es genüge, die Schuldigen aus der Armee zu entfernen; dieſe 
Nachſicht half jedoch nicht und wurde vielmehr für Schwache 
ausgelegt. Viele Soldaten, ei und Feldwebel gin- 
gen auf dem nächſten Wege nach Frankreich hinüber oder wand- 
en ſich über Genf oder den See nach Ferney. Durch die im 
Adeſtichen Frankreich angekommenen Polen wurde ſpäter die 
tuftegung noch lebhafter, wie denn auch von Paris aus tüch⸗ 
gan dem Feuer geſchürt ward. Und doch kam der Regierung 
gerade von daher die Entdeckung der Verſchwörung mit einer 
3 we a genauer Angaben. Dieſe hatte nichts Geringeres zum 
Doc, als Umfturz der Regierung, Einführung der Republik, 
erjagung des Adels und der Geiſtlichkeit. Durch zahlreiche 
erhaftungen im Militär und im Civil, und durch die dabei 
gefundenen wichtigen Papiere kamen nicht nur die Häupter und 
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Führer der ganzen Unternehmung heraus, ſondern auch der 
Umſtand, daß an einem beſtimmten — 4 — nach der 1 4. 
die Empörung zugleich im ganzen Lande ausbrechen ſolle, in 
Turin, wie an der Lombardiſchen und Franzöſiſchen Gränze. 
Die Unteroffiziere von vier Regimentern waren einverſtanden, 
und zahlreiche Verzweigungen hatte das Komplott in allen 
Theilen der Armee. Die Brief⸗Poſten ſollten im ganzen Lande, 
in demſelben Augenblicke, für mehre Tage angehalten, und 
dadurch bis zur Vollendung des ganzen Werkes die Nachbar⸗ 
Staaten ohne Kenntniß von dem galten werden, was vor⸗ 

ehe; nur die Einverſtandenen in dieſen Ländern würden durch 

euer: Zeichen auf den Bergen Nachricht von dem Gelingen 
der Unternehmung erhalten, um gleichfalls aufpufichen: [8 
das Komplott entdeckt war, wurde ſogleich ein Kriegs Gericht 
in Chambery niedergeſetzt. Vor acht Tagen verurtheilte es 
den Feldwebel Canale vom 1ſten Pignerolſchen Regiment und 
den Unteroffizier Tamburelli deſſelben Regiments zum Tode. 
An Tamburelli wurde auch das Urtheil vollſtreckt, denn er 
wurde am 22ften gehängt. Canale aber verſprach wichtige 
Entdeckungen zu machen, machte ſie auch wirklich, und der 
König verwandelte daher ſeine Todesſtrafe in gmanzig Sabre 
Galeeren. In Folge diefer Entdeckungen find neue Berbaf- 
tungen in Chambery vorgenommen worden. Sogleich wurden 
zwölf Offiziere und Unteroffiziere verhaftet; auch der General 
Guilliet de la Roche, und ſelbſt der Adjutant des Gouver- 
neurs wurden verhaftet und in das Fort Echillon gebracht. 
Auch mehre Einwohner des Frankreich nahe liegenden Städt⸗ 
chens Annecy ſind eingezogen worden; die Aerzte Potier und 
Lachenal, È wie der Advokat Rabin, haben die Stadt in aller 
Eile verlaſſen und ſind mit Zurücklaſſung der Ihrigen nach 


Frankreich geflohen. 


Rom, vom 30. Mai. Am 25ſten d. M. früh kam Se 
Königl. Hoheit der Prinz von Salerno mit ſeiner Gemahlin 
und Tochter und an demſelben Nachmittage Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großherzog von Toskana unter dem Namen eines Gra⸗ 
fen von Pitiliano hier an. Der Letztere ſtattete am folgenden 
Tage, von dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Botſchafter, Gra⸗ 

en v. Lützow begleitet, Sr. Heiligkeit einen Beſuch im Batiz 
an ab und ſetzte, nachdem er die hiefigen Sehenswürdigkeiten 
ſchnell in Augenſchein genommen, am 27ften feine Reife nach 
Neapel fort, wohin ihm der Prinz von Salerno mit Familie 
olgte. Vor ihrer Abreiſe beſuchten die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
innen auch das hiefige Urſulinerinnen⸗ Klofter, in welchem 
ih ihre Couſine, die Prinzeſſin Maria Antonie von Bourbon 
befindet. 

Auch J. K. H. die Herzogin von Leuchtenberg und der Erb- 
prinz Hohenzollern⸗Hechingen nebſt Gemahlin, die vor eini⸗ 
gen Tagen hier angekommen, ſind, nachdem ſie dem Papſte 
einen Beſuch 1 nebſt dem Prinzen Konſtantin von 
Oldenburg nach Neapel abgereiſt. 


Neapel, vom 25. Mai. (Allg. Ztg.) Wer Neapel ſeit 
einigen Jahren nicht geſehen, findet wiederkehrend eine bedeu- 
tende Veränderung. Gleich der erſte Anblick ſagt, die Stadt 
iſt heller, freundlicher geworden; es wird viel gebaut, die To⸗ 
ledoſtraße iſt ee mg und das rege, unerfchöpfliche Leben, 
das durch Markt und Gaſſen wogt, at ich möchte fagen, 
einen freieren Zug. Dies ift der erſte Eindruck; verweilt 
man länger, beobachtet man das Volk, und hört auf die An⸗ 
klänge der Geſellſchaft, ſo wird er gerechtfertigt. Auch wird 
R * 


nung zu erkennen. In dieſem Lande geht Alles von Einem 
Fi te aus — vom Könige. Unter einem jungen, lebens⸗ 
riſchen Monarchen, der den Thron beſtieg nach allen Um⸗ 
wälzungen, in dem alle Parteien ſich gern vereinten, ging ein 
neuer Tag auf. Der König ſteht rubis und athmet frei — 
fo verſchwand das läſtige Syſtem der Aufpaſſerei; Niemand 
ürchtet mehr feine eigene Zunge, und während das ſüdliche 
euerblut feine Aufwallungen in harmloſer Rede verklingen 
ißt — geſprochen und vergeſſen — kann es nicht, gehemmt, 
in der Stille tückiſch brüten. Die Regierung waltet leichter, 
herrſcht efer, und das Leben athmet freier. Und nicht allein 
durch ein freieres moraliſches Gefühl giebt ſich das neue Leben 
kund, es ftrebt in hundert Richtungen weiter. Vor drei Jah: 
ren erſchien nur Ein Blatt, ein off ielles, jetzt zählt man ges 
en fünfzehn belletriftifhe und wiſſenſchaftliche Zeitfchriften. 
ir ſehen in Deutſchland mit Vornehmheit herab auf die un⸗ 
wiſſenden Südländer, und jeden Tag erſcheinen hier bedeutende 
Werke, über die wir in Unwiſſenheit find. Kein Staat Ita: 
liens iſt fo literariſch thätig als Neapel, und überhaupt fo thä⸗ 
tig. Die Induſtrie regt ſich, fo viel fie unter den Umſtänden 
kann; kommerzielle Aſſociationen von großer Bedeutung tre⸗ 
ten zuſammen, zu gleicher Zeit nützliche Verbeſſerungen, als 
im Straßenbau, Poͤſtweſen, Weinbau u. ſ. w. anregend, und 
todte Kapitalien in Cirkulation bringend. Man ftaunt, und 
traut ſeinen Augen kaum. Näher entwickelnd in die Details 
einzugehen, dazu gehört längere Erfahrung, prüfende Beob⸗ 


achtung. Das Ganze in ſeiner geſtaltenden Lebendigkeit, 
côte À er zu den allerwichtigften, folgereichſten Begeben⸗ 


Neapel, vom 27. Mai. Nachdem der Fürſt Corſini am 
23ſten d. M. Sr. Majeſtät dem Könige fein Beglaubigungs⸗ 
Schreiben als außerordentlicher Geſandter des Großherzogs von 


Toskana überreicht, hielt er vorgeſtern in öffentlicher Audienz - 


beim Könige und bei der Königin Mutter um die Hand der 

Prinzeſſin Marie Antonie für ſeinen Souverän an und hän⸗ 

digte, nachdem II. MM. in den Antrag gewilligt und die 

Prinzeſſin denſelben angenommen, der Letzteren das Bildniß 

ihres künftigen Gemahls ein. | 
Griechen and. 


Nauplia, vom 13. Mai. (Münchener politifche Zei⸗ 
tung.) Seit vorgeſtern Nachmittag iſt der Kronprinz von 
Baiern hier. Zu Lande von Tripolizja kommend, wußte der 
Prinz, welcher den größten Theil des Gefolges in ein ger Ent⸗ 
fernung zurückgelaſſen hatte, durch raſches Einreiten allen ihm 
zugedachten Ehrenbezeigungen ſich zu entziehen, obgleich man 
auf eine Strecke von mehr als einer Stunde Uhlanen echellonirt 
hatte, die durch Abfeuern ihrer Karabiner einer dem andern ein 
ſchnell laufendes Signal geben ſollten. Die äußerſt beſchwer⸗ 
liche Tour von Tripolizza hierher ſcheint Se. Königl. Hoheit 
nicht ermüdet zu haben, da Sie gleich nach Tiſche mit dem 
Könige wieder ausritten und erſt in dunkler Nacht zurückkehr⸗ 
ten, wo ein Theil der Stadt, fo viel es in der Eile geſchehen 
konnte, illuminirt und ein Muſikkorps auf dem Reſidenzplatz 
aufgeſtellt wurde. Geſtern war die herkömmliche Aufwartung 
und Abends großer Ball bei Graf Armannsperg, wo man au⸗ 
ßer dem Könige, dem Kronprinzen, dem Prinzen von Alten⸗ 
burg, Admiral Ricord, dem diplomatiſchen Korps, den höch⸗ 
ſten Civil⸗ und Militärperſonen, den hier noch anweſenden 
Stabs⸗ und Marine⸗Offizieren der drei Mächte, noch die meiz 


es gar nicht ſchwer, den innern Grund der äußern Erſchei⸗ 


tung erſchienen: „Art. 1. 


en Fremden von Diſtinktion fand, unter welchen Italiener, 
anzoſen, Deutſche, Ruſſen und Spanier bemerkt wurden. 
Fürſt Budera aus Neapel war durch ein Augenübel zu erſchei⸗ 
nen verhindert. Die Griechiſche haute volee erfchien in 
reichſten und eleganteften Koſtümes. Durch die Damen wurden 
ſämmtliche Provinzialtrachten Griechenlands vorgeſtellt, von 
welchen einige außerordentlich geſchmackvoll find, Ber Kron- 
prinz bleibt bis zum 17 ten incl. hier. ; 
Unterm 15. April ift folgende Königl. Verordnung über die 
Eintheilung des Königreiches Griechenland und deffen Verwal: 
f Das Königreich Griechenland ift 
in 10 Departements und 47 Provinzen getheilt. In jeder Pro- 
vinz ſollen ſofort Gemeinden errichtet und deren Bezirke be⸗ 
ſtimmt werden. Ueber Anzahl und Benennung der Gemein⸗ 
den wird feiner Zeit eine beſondere Verordnung erfcheinen. — 
Art. 2. Die Departements des Königreiches ſind folgende: 
1) Argolis und Korinth. 2) Achaja und Elis. 3) Meſſe⸗ 
nien. 4) Arkadien. 5) Lafonien. 2 Akarnanien und Aeto⸗ 
lien. 7) m und Lokris. 8) At 
Euböa. 10) Die Kykladen. — Art. 3. Das Departement 
Argolis umfaßt die bisherigen Provinzen Nauplia, Argos, 
Nieder: NaFajé und Korinth, nebſt den ki 
zia und Poros; es zerfällt in 6 Bezirke; Hauptſtadt des 
artements iſt Nauplia. Art. 4. Das Departement 
Achaja und Elis umfaßt die bisherigen Provinzen Voſtizza, 
Kalavrita, Gaſtuni und Pyrgo mit Ausſchluß der auf dem 
linken Ufer des Alpheus liegenden Theile der letzteren Provinz; 
es zerfällt in 4 Bezirke; Hauptſtadt iſt Patras. — Art. 5. 
Das Departement Meſſenien umfaßt außer dem auf dem 
linken Ufer des Alpheus gelegenen Sieis der Proving Pyrgo 
die bisherigen Provinzen Sasari, Arkadia, Methone, Navaz 
rino, Koron, Kalamata, Nifi, Andruſſa, Implachika und 
Mikromani, Grenze gegen Elis ift der Alpheus, Grenze gegen 
das weſtliche Lakonien die „Verga“ genannte Kette des Tay⸗ 
etus; es zerfällt in 5 Bezirke, Hauptſtadt ift Arkadia. — 
rt. 6. Das Departement Arkadien enthält die bisherigen 
Provinzen Leontari, Karitene, Tripolizza, San Pietro und 
Praftoz es zerfällt in 4 Bezirke, Hauptſtadt Tripolizza.— 
Art. 7. Das Departement Lakonien umfaßt die Kheri 
gen Provinzen Miſtra, Malvafia und Mani und zerfällt in 4 
Bezirke, Hauptſtadt Miſtra. (Sparta.) — Art. 8. Das 
Departement Akarnanien und Atolien umfaßt die bishe⸗ 
rigen Provinzen Xeromero, Bonizza, Balto, Zigo, Naupak⸗ 
tos, Kravari, Apokuro, Karpeniſſi und Agrafa, es zerfällt 
in 5 Bezirke, Hauptſtadt Vrachori. — Art. 9. Das Depar- 
tement Lokris und Phokis enthält die früheren Provinzen Zei⸗ 
tuni, Patraſſiki, Lidoriki, Malandrino, Talati, Budonizza, 
Salona und Galaridi, zerfällt in 4 Bezirke, Hauptſtadt Sa⸗ 
lona. — Art. 10. Das Departement Attika und Böotien 
umfaßt diefe Provinzen nebſt Megaris und den Inſeln Sala: 
mis, Aegina und Anghiſtri, zerfällt in 5 Bezirke und hat Athen 
zur Hauptftadt. — Art. 11. Das Departement Euböa 


enthält außer dieſer Inſel die nördlichen Sporaden, nämli 


Skopelos, Skiatos, Stiros und Eliodromia, Hauptſtadt f 
Chalkos auf Euböa. — Art. 12. Das Departement der 
Kykladen umfaßt alle unter diefem Namen dekannte Inſeln 
des Archipelagus, die in 7 Bezirke getheilt werden, Haupt 
ſtadt ift Hermupolis. — Art. 13. Die Haupt⸗Organe der, 
Verwaltung find die Staats⸗Sekretartate. — Art. 14a Es 
foll ein Staats⸗Rath errichtet und beauftragt werden, die wid- 
tigſten Staats- Angelegenheiten zu prüfen und Adminiſtrativ⸗ 


ifa und Böotien. 9) 


nfeln Hydra, Suy i 
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Sragen zu löfen. — Art. 15. Die oberfte Verwaltung wird 
n jedem Departement einem Nomarchen anvertraut; neben 
ihm ſteht ein von den Adminiſtrirten gewähltes Departements⸗ 
konſeil. — Art. 16. In jedem Bezirke leitet ein vom No- 
marchen abhängiger Eparch die Verwaltung; neben ihm fteht 
ein von den Aominiftr rien gewähltes Bezirks⸗Konſeil. — 
Art. 17. Die Verwaltung jeder Gemeinde iſt einem vom 
Volke vorgeſchlagenen und vom Könige direkt oder mittelft des 
Nomarchen beftätigten Demogeront übertragen; neben ihm 
fest ebenfalls ein vom Volke gewählter Gemeinde: Rath, — 
rt. 18. Die Verwaltung der Nationalgüter, die Erhebung 
Steuern u. ſ. w., die von der innern Verwaltung getrennt 
find, werden beſondern Finanzbehörden übertragen. Nau⸗ 
plia, den 15. April 1833. Im Namen des Königs, die Re⸗ 
gentſchaft. Graf ä Präſident. Maurer 
und Heideck. Die Staats⸗Sekretäre: S. Trikupi, 
Präſident, A. Maurokordato. — G. Praidi und G. 


Koletti. 5 
Osmaniſches Reich. - 
Von der Serbiſchen Grenze, vom 26. Mai. (Allg. 
It, À Die Bosnier find in Serbien eingefallen, und haben 
auf ie hinterliſtigſte Weife eine bedeutende Zahl unbewaffne⸗ 
ter Landleute gemordet. Hiermit iſt das Signal zum förm⸗ 
lichen Kriege zwiſchen Bosnien und Serbien gegeben, und in 
dieſem Au enblicke ruft Fürſt Miloſch das allgemeine Aufge⸗ 
bot zu den Wa en, um ſein Land zu vertheidigen. Man darf 
in Kurzem auf blutige und mühtige on Le afit ſeyn, die 
ſelbſt auf Europa zurückwirken können. Die Bosnier han- 
unter dem Einfluſſe Mehemed Ali's, und feine 
Agenten find es, die diefe unwiſſenden Leute glauben machen, 
dab bei einem Umſturze der Regierung in Konſtantinopel ih: 
nen große Vortheile erwachſen und viele Bevorrechtigungen 
eingeräumt werden würden. Sie glauben nun, daß es in 
Er Intereſſe liege, die Serbier zu ſchwächen, oder wenig- 
ſtens den Fürſten Miloſch, der der Pforte ergeben bleibt, E 
vertreiben. shalb erlaubten ſie ſich ſchon länger jegliche 
Undill gegen die angrenzenden Serbiſchen Dae und 
ſuchten fie zum Kampfe zu reizen. Bis jetzt hat Miloſch Alles 
vermieden, was zu Extremen Bine führen können; nun iſt er 
aber gezwungen, ſeinen Landsleuten Genugthuung zu ver⸗ 
affen und fie gegen fernere Plünderungen und Mordthaten 
u ſchützen. Geſchieht es alsdann, daß der Kampf fih in die 
ange zieht, fo wird die Pforte einfchreiten, und dabei dürfte 
ehemed Ali nicht gleichgültig bleiben, wenn er feinen Ein: 
fluß und Anhang in den Türkiſch⸗Europäiſchen Provinzen 
nicht verlieren will. Wird hingegen der Streit ſchnell entſchie⸗ 
en und der Sieg bleibt den Serbiern, ſo würde ebenfalls 
ehemed Ali ſich in Bewegung ſetzen, um ſeine Freunde zu 
retten; und dann wäre es wieder an der Pforte, den Serbiern 
nachdrücklich beizuſtehen. Dabei könnte endlich der Fall ein⸗ 
eten, daß eine oder die andere chriſtliche Europäiſche Macht 
ich. durch ſolche Aufregungen gefährdet glaubte, und ihnen ein 
lade zu machen ſuchte. Aber dann würde es wieder nicht an 
ſtarrſachtigen Bemerkungen fehlen, wie man deren in Kon⸗ 
damtinopel fo viele hört; auch möchten ähnliche Spannungen 
adurch bewirkt werden. — Haan iloſch iſt jetzt bemüht, ein 
ruppenkorps von 10,000 Mann zu ſammeln, um der In⸗ 
vaſion der Bosnier zu begegnen. ; 
; Deſterrei ch 
Wien, vom 30. M 


In nämli 


ai. (Allgemeine Zeitung.) Han⸗ 


dels⸗Nachrichten zufolge, ijt in Albanien die Peſt ausgebro⸗ 


1 


chen. Ein Franzöſiſcher Kourier eilte hier durch nach Kon- 
ne F mit Snftruftionen für den Ay n. 
Deutſchland. 


München, vom 4. Juni. Ihre Majeftät die regierende 
Kö en haben geſtern mit Ihrer Durchlauchtigen Familie 
das lof Nymphenburg bezogen. — Se. Königl. Hoheit 
der Erb⸗Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bis zur Abreiſe J. M. der Königin nach Kiſſin⸗ 

en, zu München verweilen. — Der Oberſt⸗ Lieutenant von 

efuire, vom Königl. erften Jäger⸗Bataillon in Burghauſen, 
wird zu München erwartet, um die Leitung des Werbe⸗Ge⸗ 
ſchäftes für Griechenland zu übernehmen. — Man fagt 
auch, daß der General⸗Major von Le wegen Gefun 
eee bald wieder in das Vaterland zurückkehren 
werde. : 

Se. Maj. der König hat noch vor Allerhöchſtſeiner Abreiſe 
nach Italien den durch Hagelſchlag und Waſſerfluthen ſchwer 
br ne Gemeinden Bechhofen, Vogelsbach, Lansborn 
und Wiesbach im Landkommiſſariat Homburg e 
außer der 8 au einer Kollekte, ein baares Geſchen 
von 2000 Fl. aus der Kabinetskaſſe zu an geruht. — 
Am 6. Juni traf Se. Maj. unter dem Namen eines Grafen 
von Augsburg in Insbruck ein, und ſetzte am folgenden Tage 
die Nee nach Italien fort. — Die Münchn. polit. Ztg. ent- 
hält eine nähere Beſchreibung der, von Ihrer Maj. der Köni⸗ 

in, nach Ankunft der erſten offiziellen Nachrichten von Sr. 
aj. dem König Otto von Griechenland, am 28. Mai an⸗ 
eordneten Spelhung von 800 Armen in verſchiedenen Wirths- 
Käufern Münchens, nachdem jene Armen vorher einem feier: 
pre Gottesdienſt in der St. Michaels⸗Hofkirche beigewohnt 
atten. 

Kaſſel, vom 6. Juni. S. H. der Kurprinz⸗Mitregent 
haben dem Baron Lionel Nathan v. Rothſchild in London 
das Ritterkreuz des Hausordens vom goldnen Löwen verliehen. 


Dresden, vom 8. Juni. (Preuß. St.⸗Ztg.) In der 
geſtrigen öffentlichen Situng der zweiten Kammer erſchien 
um exſtenmal nach ſechs wöchentlicher Abweſenheit der Herr 

iniſter von Lindenau wieder in der Kammer und äußerte 
Folgendes über die im Miniſterium eingetretene Aenderung: 
„Es ſind mir von einer verehrten Kammer ſo ausgezeichnete 
Beweiſe von Wohlwollen und Vertrauen gegeben worden, daß 
RE verpflichtet halte, hier an ch 
gui i 


t \ en, wie ich mi 
ſchätze, mich wieder in Ihrer befreundeten Mitte 3 

efinden. Wenn es nicht ohne eine gewiſſe Scheu geſchieht, 
daß ich nach einer mehr als ſechswöchentlichen Abweſenheit 
zum erſtenmal wieder zu Ihnen ſpreche, ſo verſchwindet dieſe 
Scheu durch die Ueberzeugung, daß ich alle meine Kräfte an⸗ 
ſtrengen werde, um für des Landes Beſtes wirken und arbei⸗ 
ten zu können, und daß es nothwendig iſt, Ihnen über meine 
veränderte Stellung im Staatödienfte und über den Wunſch, 
mich entweder ganz von demſelben zurückzuziehen oder in eine 
veränderte Stellung überpugeben, | 11 75 mittheilen zu müſ⸗ 
ſen, einmal weil ein ſolcher Schritt als ein Theil zu dem öf⸗ 
fentlichen Leben 11155 und ſodann um den Gerüchten zu be⸗ 
gegnen welche darüber in Umlauf find, Daß mich nicht der 
iderftreit der Parteien, keine Unzufriedenheit mit der Kammer, 
keine Unzufriedenheit mit den Berhältniffen zu den Männern, 
wit welchen ich in kollegialiſcher Verbindung ſtehe, zu dieſem 
Schritte bewogen hat, das kann ich mit Beſtimmtheit ver⸗ 


a "ve 


fichern, denn von blindem Parteigeift, welcher jeden Antrag 
Panan weil er von einer andern Seite kommt, ift ja in un- 
ferer Kammer, Gott fey Dank! keine Spur; und wenn 
auch im Verlaufe der Verhandlungen über einzelne von mir 
ausgegangene Verwaltungs⸗Maßregeln ungünſtige Urtheile 
gefallt worden find, fo are Sie doch verſichert, daß ich ein 
zu conſtitutionneller Min 
rung fo empfindlich hätte verlegen follen. Nein, kein äuße⸗ 
res Verhältniß, keine von außen kommende Einwirkung hat 
auf meinen Entſchluß Einfluß ausgeübt, das kann ich auf 
das Heiligſte verſichern, ſondern nur eine Stimmung des Ge⸗ 
müths, welche mich zu der eee pie kommen ließ, daß 
ich zum Beruf meines Miniſteriums in der jetzigen Gemüths⸗ 
lage nicht mehr befähigt und zur Niederlegung eines fo ſchwie⸗ 
rigen Poſtens um ſo mehr verpflichtet ſey, als ich mich des 
ertrauens unwürdig gemacht hätte, von dem ich ſo viele Be⸗ 
weiſe erhalten habe, wenn ich, trotz dieſes Gefühls, in meiner 
bisherigen Stellung geblieben wäre. In dieſem Bewußtſeyn 
bat ich Se. Königl. Majeſtät und den Prinzen Mitregenten 
Königl. Hoheit entweder um Entlaſſung aus meinen bisheri⸗ 
gen Verhältniſſen, oder um eine veränderte Stellung im Staats: 
dienſte. Daß mir unter dieſen Umſtänden von Seiner Maje⸗ 
ſtät und Seiner Königl. Hoheit gewährt worden iſt, meine 
Gehaltes Stellung zu verlaſſen, aber mit Fortbezug meines 
Gehaltes Vorſtand des Miniſteriums zu bleiben, wobei ich 
mir die Sorge für das gn und Armenweſen, ſo wie 
für die Anſtalten für Kunſt und Wiſſenſchaft, vorbehielt, er⸗ 
kenne ich um ſo mehr dankbar an, als mir durch dieſe neue 
Stellung erlaubt iſt, nach wie vor an Ihren Verhandlungen 
rt nehmen, und ich hoffe, ſowohl dadurch als durch thä⸗ 
tige Mitwirkung bei der Verwaltung, wie dieſen Winter, auch 
fernerhin mit Anſtrengung aller meiner Kräfte auf Beförde⸗ 
rung des Beſten des Landes hinwirken zu können.“ — Nach 
Pribat⸗Berichten aus Teplitz ift Se. Maj. Karl X. am 5ten 
d. M. daſelbſt angekommen, um eine Bade⸗Kur von vier Wo⸗ 


chen 55 gebrauchen. 


resden, vom 5. Juni. Die erſte Kammer beſchäf⸗ 


tigte ſich in ihrer Sitzung am 1ſten d. M. mit der Fortſetzung 
der Berathung über den die privilegirten Gerichts⸗ 
ben de betreffenden Geſetz⸗Entwurf. Es kam bei Gelegen⸗ 

eit des §. 11 d s Geſetzes vornämlich die rage über das Fo⸗ 
rum der Geiſtlichen zur Diskuſſion. Biſchof Mauermann 
hatte in dieſer Beziehung ein Amendement eingereicht, welches 
lautete: „Hinſichtlich des Gerichtsſtandes der Geiſtlichen 
der drei im Lande anerkannten Konfeſſionen, ſo wie der Pro⸗ 
fefforen der Univerſität und Akademien bewendet es, da die 
Organiſation der Juſtiz⸗Behörden erſt künftig erfolgen ſoll, 
bis zum nächſten Landtage bei der zeitherigen Verfaſſung.“ 
Der Bürgermeiſter Wehner bemerkte darauf: Es ſey von 
der Geiſtlichkeit auf kollegialiſche Gerichte angetragen worden, 
und zwar aus dem Grunde, weil bei den Unter » Gerichten, 
welche in einem patrimonialgerichtlichen Verhältniß mit der 
Gerichts⸗Herrſchaft ſtänden, eine unparteiiſche Rechtspflege 
nicht möglich fey, und weil zugleich durch dieſes Verhältniß 
den Geiſtlichen die ihnen gebührende Achtung entzogen würde. 
Dem müſſe er erſtens entgegenftellen, daß alle Staatsbürger 
gleichen Anſpruch auf unparteüſche Rechtspflege und Ach⸗ 
tung hätten, und er könne die Behauptung, daß die Geiſtli⸗ 
175 einen höhern Anſpruch auf Achtung haben ſollten, nicht 
theilen. Ihm wären viele Geiſtliche bekannt, die durch ihre 
lehrreichen Vorträge, durch ihre Verdienſte um Kirche und 


fter bin, als daß mich dieſe Erfah: . 


Schule und durch ihren muſterhaften Lebenswandel ſich die 
höchſte Achtung erworben hätten, und er ſey überzeugt, daß, 
wenn dieſelben auch unter einem niedern Gerichte ſtänden, 
ie dieſelbe Achtung erhalten würden. Er konne nicht zuge⸗ 
en, daß, wie aufgeftellt worden, die Unter⸗Gerichte mangel⸗ 
Fe wären, und fey es wirklich der Fall, fo müſſe man ernſt⸗ 
ich dafür ſorgen, daß ſie verbeſſert würden; es ſcheine ihm 
aber nicht conſtitutionnel zu ſeyn, einen noch vorhandenen 
Mangel nicht jo gut wie andere Staatsbürger tragen zu mel‘ 
len. Jeder Staatsbürger könne dann dieſelben Anſprüche, 
wie die Geiſtlichkeit, machen; auch deswegen könnten dieféls 
ben nicht gebilligt werden. weil fie dahin führen würden, da 
das gegenwärtig vorliegende Geſetz gar nicht zur Ausführung 
kommen könnte. Nachdem ſich darauf der Abgeordnete Rer 
che⸗Eiſenſtuck gegen alle privilegirten Gerichts ſtände aus⸗ 
geſprochen, nahm der Dr. Großmann das Wort, um in 
Beziehung auf fein, die Unterordnung der Geiſtlichen unter 
collegialiſche Gerichte betreffendes Amendement ſich zu AW 
ßern. Nachdem er auf die Mißſtände aufmerkſam gemacht, 
denen die Würde des Geiſtlichen vor einem Einzelrichter aus“ 
geſetzt ſeyn könne, ſchloß er damit, auf das Beiſpiel anderer 
Staaten hinzuweiſen. Preußen habe ſeine Geiſtlichen unauf 
efordert unter die Ober⸗Landesgerichte geſtellt. Er habe 
bit als Geiftlicher darunter geſtanden, und geſtehe, daß er 


fich nichts Beſſeres wünſchen könne. Er habe nirgends eine 
ſo humane Behandlung, eine ſo zarte een g ung der 


Verhältniſſe, als bei diefen Gerichten gefunden. Er habe alſo 
nichts dagegen, daß man die Geiſtlichen vor weltliche Gerichte 
ſtelle; nur wünſche er, daß es collegialiſche fein möchten, 
Man könne zwar ſagen, daß die Appellations = Gerichte zu 
viel zu thun hätten; allein er glaube gewiß, daß der Zuwach 

von äften, der durch Ueberweiſung der geiftlichen Ange 
legenheiten an diefe Gerichte ſtattfinden würde, nur unbedeu⸗ 
tend ſey. Die Geiſtlichen als ſolche hätten in der Regel kein 
Streit⸗Objekt, fie hätten keinen Grundbeſitz, und die ihn be“ 
ſäßen, machten eine Ausnahme. Sie ſeyen in der Regel po 
arm, daß es ihnen an Mitteln fehle, um Prozeſſe zu führen, 
und in der Regel fey ihr Beruf friedlicher Natur, ſo daß Nil 
nicht eher, als im äußerſten Falle, fich zu einem Prozeſſe ent 
ſchließen würden. — Auf die vom tälibenten geftellte Frage 
wurde darauf das obige Amendement des Biſchofs Mauer 
mann mit 22 gegen 8 Stimmen Wann Hierauf verla 

der Präſident das vom Dr. Großmann ſchriftlich eingereichte 
Amendement vollſtändig, das jedoch nicht die erforderliche UM? 
terſtützung fand. Man folgte nunmehr dem Deputations⸗ 
Gutachten zu dem in Berathung befindlichen Punkt des G” 
ſetz⸗Entwurfs, nach welchem die Geiſtlichen, inſofern ‚Ne 
nicht in die drei erſten Klaſſen der Hof⸗Rangordnung aufge‘ 
nommen find, unter den Gerichten ihres Wohnortes ſtehen 
folen. Nachdem fih Dr. Großmann noch einmal unbe 
dingt gegen die Unterordnung der Geiſtlichen unter die Patri 
monial⸗Gerichte erklärt hatte, bemerkte Se. Karigi, po 
Prinz Johann, daß nach den ſtattgehabten Diskuſſionen 
es ihm doch beffer feine, wenn es bei dem Geſetz⸗Entwur, 


vermeiden müſſe, was dem Amte und der Würde des 
chen entgegenſtehe. Als hierauf fo noch mehre Mitglieder 
für die Beibehaltung des Geſetz⸗Entwurfes ausgeſprochen, 
wurde das Deputations⸗Gutachten mit 18 gegen 11 Stimme 
abgelehnt. Bifhof Mauermann trug demnächſt noch dur, 
aufan, daß für die katholiſche Geiſtlichkeit ein Prieſterhau 


fe 
bliebe. Es fey nicht zu leugnen, daß man Alles for rel. 
Ge 


r —u 


errichtet werde. Er habe bereits angeführt, daß, wenn ein 
EAU Geiſtlicher einer öffentlichen Strafe unterliege, er 
nicht mehr im Stande ſey, ſeinem Dienſte vorzuſtehen. In 
Preußen, Würtemberg und Baden habe man für ſolche Falle 
hftalten getroffen. Se. Königl. Hoheit Prinz Johann 
machte darauf aufmerkſam, daß die Deputation ebenfalls be⸗ 
antragt habe, auf dieſes Verhältniß Rückſicht zu nehmen. 
nn alſo die a der Deputation angenommen wür⸗ 
den, ſo würde ſich der Antrag erledigen. — Es wandte ſich 
can die Berathung der Kammer auf die pese ob die Schul: 
hrer, dem Depütations⸗Gutachten gemäß, unter die Ge⸗ 
lichte des Wohnorts geſtellt, oder die Beſtimmungen des Ge⸗ 
K-Entwurfes beibehalten werden follen? Zuvörderſt bemerkte 
e Königl. Hoheit Prinz Johann, daß er nicht glaube, 
go bei ihnen dieſelben Gründe, wie bei den Geiftlichen, ein- 
täten, worauf Dr. Großmann erwiederte daß im Allge⸗ 
nen wohl dieſelben Gründe vorhanden ſeyen; denn auf den 
Fchullehrern ruhe das öffentliche Vertrauen, und auf dieſem 
bre Wirkſamkeit. Auf die vom Préfiventen deshalb gestellte 
rage: ob die Kammer dem Deputations⸗Gutachten, daß die 
chullehrer unter die Orts⸗Gerichte geſtellt würden, beiträte? 
wurde dieſelbe von 23 gegen 7 Stimmen bejaht. 


Dresden, vom 6. Juni. In der Sitzung der erſten 
Kammer am Sten d. M. kam eine Petition des akademiſchen 
penats der Univerſität Leipzig, das Fortbeſtehen der Juri- 

iktion dieſer Univerſität betreffend, zur Mittheilung. Dr. 
dee utrich bemerkte hin ſichtlich verfelben, daß er als Mitglied 
es Direktoriums den Inhalt dieſer Petition genau geprüft und 


i daraus entnommen habe, daß der Rechtsgrund, den die Uni⸗ 


pitt ür die Beibehaltung ihres le Gerichtsſtan⸗ 
Ÿ aufftelle, ‚der fey, daß ſowohl ihre Real⸗ als Perſonal⸗ 
urisdiction eine Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit fey, und daß 
man ihr dieſe nur auf dem Wege des 1 und des Vergleichs 
nehmen konne. Er halte dafür, daß diefe Petition bei der Be- 
Iibung über das vorliegende Geſetz mit berückſichtigt werde. 
S ie Kammer beſchloß darauf, die Vorſtellung auf die Tages- 
poung zu bringen, fie vorzulefen und dann darüber zu bes 
üben. Man ging darauf zur Fortſetzung der Berathung 
fin den Geſetz⸗ Entwurf wegen der privilegirten Gerichts⸗ 
ande über und gelangte in der Diskuſſion über $ 11 nunmehr 
u der Frage über die Gerichtsbarkeit der Univerfität Leipzig 
qui Veranlaſſung des den Proſeſſoren zugeftandenen privilegir⸗ 
en Gerichtsſtandes. Hier wurde nun zuvörderſt die oben er⸗ 
ponte Petition des akademiſchen Senats vorgelefen, und Dr. 
eutrich bemerkte, daß der Inhalt aus zwei verſchiedenen 
t genſtänden beitehe, indem theils von der akademiſchen Gez 
wohlsbarkeit die Rede ſey, theils von der . Tas 
fait für die Jurisdictlons⸗Verwandten der Akademie bei Ab: 
' ſeh n des Lokal⸗Statuts zu er in Anſpruch zu nehmen 
vorti etzterer Gegenſtand ſtehe nicht in Beziehung auf das 
Bar gende Geſetz und es komme darauf an, ob er ganz außer 
machebung bleiben folle, oder ob ihn Dr. Klien zu dem feinigen 
Dr te wo er dann an die dritte Deputation gelangen müſſe. 
Sta lien erwiederte, daß die Angelegenheit wegen des Lokal⸗ 
Juris s in einer genauen Verbindung mit der Frage über die 
È à diction ſtehe. Letztere umfaſſe nicht bloß die afademifchen 
ei et, fondern auch viele Andere und gewähre dieſen mancher⸗ 
tuh lige Smmunitäten. Mit dem Falle des Einen werde 
hr das Andere gefährdet, und mit der Aufhebung der Juris⸗ 
ton gehe auch der ganze Grundſtein des Verhaͤltniſſes der 
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Univerfität zur Stadt erg und deren Behörden verloren. 
Deshalb modificire er jetzt eine früheren Anträge dahin, daß 
die akademiſche Gerichtsbarkeit wenigſtens ſo lange unan⸗ 
getaftet bleibe, bis das Lokal⸗Statut zu Leipzig Allerhöchſte 
eſtätigung erlangt habe. Nach einer mehrfachen Dis⸗ 
kuſſion über dieſen Gegenſtand, die beſonders durch ver⸗ 
ſchiedene Entgegnungen zwiſchen Dr. Klien und dem Staats⸗ 
Miniſter von Könneritz veranlaßt wurde, ſchlug Se. Königl. 
Hoheit Prinz Johann vor, daß man die Regierung um 
die Unterſuchung der von der Univerſität angeführten Rechts⸗ 
gründe in der Schrift bitten, in das Geſetz aber bloß die Worte 
aufnehmen möge: „die Jurisdiction der Univerſität Leipzig 
bleibt bis auf Weiteres unverändert.“ Dr. Klien ließ darauf, Die 
ſem Amendement den Vorzug gebend, das ſeinige fallen. Staats⸗ 
Miniſter von Könneritz erklärte en daß ſich die Regierung 
weder den einen noch den anderen Zuſatz im Geſetze gefallen 
laſſen könne. Sie werde und dürfe ſich das Recht nicht nehmen 
laffen, in Verwaltungs ⸗Angelegenheiten der Staats⸗Anſtal⸗ 
ten einzugreifen und jeder Zuſatz werde ſie hierin beſchränken. 
Dagegen ſtehe allerdings den Ständen das Recht zu, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Regierung darüber zu 1 wohin 
die Univerſitäts⸗Verwandten nach Aufgabe der akademiſchen 
Gerichtsbarkeit gewieſen werden ſollten, und ſey es ganz unbe⸗ 
denklich, wenn der ere in der Schrift anheimgeſtellt 
werde, die angeblichen Rechtsgründe zu erörtern, und ſodann 
den gejaßten eſchluß über die Verweiſung der akademiſchen 
Jurisdiktions⸗Verwandten an einen andern Richter entweder 
beine zur Ausführung zu bringen, oder bei gefundenem Be⸗ 
enken bis auf Weiteres auszuſetzen. Bei der Abſtimmung 
wurde darauf der von Sr. Königl. Hoh. Prinz Johann vorge⸗ 
ſchlagene Zuſatz von 20 Stimmen gegen 14 abgelehnt; dage⸗ 
gen de vom Präſidenten geſtellte Frage: Soll eine Ermächti⸗ 
ung der Regierung die Ausführung des wegen der akademi⸗ 
(hen Surisdiktiond-Verwandten zu fallenden Beſchluſſes nach 
efinden bis auf Weiteres auszuſetzen, in die Schrift aufge⸗ 
nommen werden? von 28 Stimmen Kan 6 bejaht. Man 
ing nunmehr zur Berathung über die x über, ob die Pro⸗ 
eſſoren in Gemäßheit des Beputations⸗Gutachtens bei Auf: 
hebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit an die Lokal⸗Gerichte, 
oder in Gemäßheit des Geſetz-Entwurfs an das Amt zu ver: 
we ſen ſeyn würden. Sifi v. Schönburg bemerkte, daß es 
nothwendig ſey, zuvörderſt zu wiſſen, in wie weit die Staats⸗ 
Beamten an die Aemter gewieſen werden ſollten, indem man 
die Profeſſoren muthmaßlich ebenſo wie die etwa gleichzuach⸗ 
tenden Staatsdiener zu ſtellen geneigt ſeyn dürfte. Die Kam⸗ 
mer erklärte ſich mit dieſer Bemerkung einverſtanden, und ging 
ſofort zur 5 über das Forum der Staatsdiener über, 
rügſchllich welcher der Gefeg- Entwurf alle von höhern und 
mittlern Staats- und Kirchen Behörden angeſtellten Staats- 
diener unter die Aemter und Königl. Juſtitiaren ſtellen will. 
Das Gutachten der Deputation läßt jedoch ſolches nur bei den 
in den drei erſten Klaſſen der Hof Rangordnung ſtehenden 
Stqats⸗Beamten der Fall ſeyn. Dr. Deutrich ſprach fich 
dahin aus, daß, wenn nicht die Exemtionen ganz unnöthig ge⸗ 
häuft werden ſollten, nur die Mitg ieder der Landes⸗ und 
Provinzial⸗Behörden, mit Einſchluß der nicht kollegialen, an 
die Aemter zu verweiſen ſeyn dürften. Der Königl. Kommiſ⸗ 
ſar, Dr. Schumann beantragte hierzu den Ba daß alle 
Dienſt⸗Sachen und die darauf beziehenden Rechts⸗Angelegen⸗ 
heiten wie bisher vor die Aemter verwieſen würden. Das Amen⸗ 
dement des Dr. Deutrich wurde nebſt dieſem Zuſatz des Dr. 


Schumann bei der Abſtimmung mit 27 Stimmen gegen 
7 angenommen, $ 
Miszellen. 

Das Maiheft unſrer Schleſ. Prov. Blätter ent: 
enthält folgenden intereſſanten Artikel, überſchrieben: Kir- 
chenverwaltung. Religions veränderungen find in den 
letztverfloſſenen drei Jahren 1830, 31 und 32 folgende vorge: 
kommen. Von der katholiſchen zur evangeliſchen Konfeſſion 
traten im Jahr 1830 3, im Jahr 1831 1, und 1832 6, 
im Ganzen alſo 10 Individuen über. Hingegen gingen zur 
katholiſchen Religion im Jahr 1830 8, im Jahr 1831 17 
und im J. 1832 9, er 34 Evangelifche über. Vom 
Judenthum wendete i die Mehrzahl dr evangelifchen Kon: 
feifion, und zwar im J. 1830 18, im J. 1831 14 und im J. 
1832 28, überhaupt 60 Perſonen, wogegen zur kath. Religion 
im J. 1830 11, im J. 1831 4 und im J. 1832 8, im Ganzen 
nur 23 Individuen übertraten. Die zum Chriſtenthum über: 
gegangenen Juden waren meiſtentheils Gewerbetreibende, nur 
11 gehörten andern Verhältniſſen an. Die Anzahl der Kon⸗ 
verkiten betrug ſonach in dieſen drei Jahren . 
darunter war 1 Adlicher, 1 kathol. Geiſtlicher, 3 Militärs. 
Viele Religions veränderungen feinen durch den Abſchluß von 
Ehen herbeigeführt worden zu ſeyn, beſonders unter den Ge⸗ 
werbetreibenden, bei welchen überhaupt die meiſten (91) vorka⸗ 
men. Bei den Evangel. wechſelten 11 verheirathete Männer 
und L verheirathete Frauen, bei den Kathol. 3 verheirathete Män- 
ner und 4 verheirathete Frauen die Religion. Von der kathol. 
Konfeſſion traten 1 unverheiratheter Mann und 2 unverheira⸗ 
thete Frauen zur evangeliſchen und gegenſeitig von der evang. 
5 mel e Männer und 6 unverheirathete Frauen zur 


katholiſchen über. i 


Nachrichten aus Danzig zufolge hat der dortige Muſik⸗ 
Direktor Klaß die hiſtoriſch mutlich Akademie, die er am 
Aten d. M. im Hochmeiſter⸗Remter des Schloſſes zu Marien: 
burg geben wollte, und worin er ſeinen Zuhörern einen 
Serufalemitifchen Tempel⸗Geſang in der Original⸗Sprache, 
vom Könige David gedichtet und komponirt, verhieß, vor⸗ 
läufig bis zum Herbſte dieſes Jahres auögefeht. Bei dem 
an jenem Tage in dem großen Remter des Schloſſes ſtatt⸗ 
ehabten Mujit- Feſte war der vierte Theil des Saales 
ür das Orcheſter, der übrige Raum aber für das Audi⸗ 
torium eingerichtet. Auf 32 Bänken mit 25 Sitzen fan⸗ 
den 800 Perſonen Platz; auf den ſteinernen Bänken an den 
Wänden des Saales waren 100 Plätze abgetheilt und in den 
Gängen war für Stehende ein Raum für wenigſtens 200 Per⸗ 
onen vorhanden. Die Zahl der zu dem Feſte herbeigeſtrömten 

remden mag aber wohl über 3000 betragen haben; es befan⸗ 
en ſich darunter ſogar einige aus Kurland. In den Mittag⸗ 
ſtunden waren vor dem Gaſthofe zum Hochmeiſter unter freiem 
Himmel lange Tafeln für die Gäfte gedeckt, und in dem Saale 


der Freimaurer⸗Loge fand ein Mittagsmahl von 100 Couverts 


ſtatt. Die meiſten Fremden verließen bereits an demſelben 
Abend oder in der Nacht wieder Marienburg, da ſie kein Un⸗ 
terkommen finden konnten. 


Theater. 
Das hiſtoriſch⸗romantiſche Schauſpiel: „Maria Peten- 
beck,“ von Holbein, wurde bereits dreimal mit ziemlichem 
Erfolge gegeben. Das Stück geht auf der allgemeinen Heer: 
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ſtraße, in längſt ausgefahrenem Gleiſe; es werden alle mögli⸗ 
chen menfchlichen Inkereſſen in Anſpruch genommen, und al 
Theatercoups hervorgeſucht. Sein uptverdienſt liegt in 
der Klarheit und wohlberechneten Spannung der äußern 
Handlung. Von einer innern Handlung, die mit der drama⸗ 
tiſchen Entwickelung der Charaktere eng zuſammenhängt, ift 
nicht die Rede. Das Prädicat romanliſch⸗ finde ich Bud 
aus nicht gerechtfertigt, ich mag nun an die Romantik des 
Mittelalters, oder an den modernen Gebrauch des Wortes für 
„wunderbar“ denken, man müßte es denn wunderbar finden, 
pap der fürftliche Held des Stückes, gegen die Gewohnheit, 
nicht die bürgerliche Geliebte zu fich heraufzieht, ſondern eine 
Stufe zu ihr hinabſteigt. Hiſtoriſch ift es vielleicht, daß der 
Herzog krank war und viel hungerte, ſonſt hängt im Drama 
nichts Weſentliches mit dieſer Kränklichkeit Aufammen; — Hr. 
Neuſtädt hatte die Ehre, diefe pitoyable Figur zu repräſen⸗ 
tiren. Ebenſo wird viel von dem Stolze der Anna von 
Oeſtreich, und von den ausgezeichneten Eigenſchaften der 
Maria Petenbeck geſprochen, während wir im Stücke die 
erſtere als eine ſehr ſanftmüthige Fürſtin kennen lernen, und 
in letzterer Nichts als ein verliebtes Förſters⸗Töchterchen fin⸗ 
den. Mad. Henne (Anna) hat recht viel Anſtand, Mad. 
Wiedermann (Maria) ſpielte, manche Ecken in der Bewe⸗ 
ung abgerechnet, im Ganzen recht gehalten. Warum betonte 
ie „Robert“ bald falſch, bald richtig? Die Worte: „eine 
ſchöne ee paßten nicht in den Rhythmus. Sollte fie 
Holbein ſo vorgeſchrieben haben? . (Robert) Dar⸗ 
fande welche das liebevolle Weſen mit dem fürſtlichen An⸗ 

ande wohl vereinigte, würde ich heute unbedingt loben kön⸗ 
nen, wenn derſelbe nicht einen Verſtoß eigener Art gemacht 
hätte. Er ließ ſeinem Bruder gegenüber ( Akt.), eher alle 
Waffen der Leidenfchaft los, als dieſer ihm feinen Widerſtand 
zeigte, — das ift indeſſen unklug, wenn nicht unnatürlich 
Der Vater der Maria, welcher vom Verfaſſer durch alle 
Grade der Gefühle bis zum Wahnſinn mit lichten Momenten 
durchgearbeitet ift, wurde von Hrn. Fiſcher mit vielem Feuer 
geſpielt. Die übrigen Rollen, ſämmtlich unbedeutend, waren 
len in den Händen der erſten Mitglieder; das Zu⸗ 
ammenſpiel und die Arrangements waren gut. Hr. Weyh⸗ 
wach hatte aus dem Vorhandenen mehrere Anſichten, nament⸗ 
lich eine Waldgegend, recht ſchön zuſammengeſtellt. 


Wie der Theaterzettel vom 11ten d. M. anzeigte, ift Hert 
Baudius aufs neue Mitglied unſerer Bühne. — Gegen 
Ende dieſes Monats wird Herr Anſchütz nebſt Frau hier ein⸗ 
treffen, um einen Cyklus von Gaſtrollen zu geben. N. 


Es möge nun der bereits geſtern erwähnte Aufſatz aus dem 
Berliner Freimüthigen (1832, N. 181, vom 11. Septbr.), 
ohne alle Verkürzung folgen: 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Sonnabend den 15. Juni 1838, 


£ Ä 


(Fortſetzung.) 
Franz Jäger und die Tenorſänger. 
Es giebt dee e von Tenor⸗Stimmen: 

machts 
einen a und! Tenor. 

nge- 
Die erſte Gattung: „Der Schmacht⸗Tenor,“ findet 
ich am häufigſten; beſonders unter den Muſikdilettanten. 
eder Privat : > uſikverein, jedes Liebhaber⸗Theater, jede 
Reſſource hat ihren Mond⸗, Minne: und Hebe⸗Sänger, mit 
deſſen Tönen die 1 Gäſte regalirt, deffen hohes C 
jedesmal laut bewundert, und der von den Damen öffentlich 
oder heimlich angebetet wird. Keines weges fol dies die Ver⸗ 
dien ſte dieſer Ark Tenorſänger herabſetzen. Es giebt unter 
ihnen tüchtige Muſiker mit angenehmen Zimmer⸗Stimmen, 
die ein Lied von der bezeichneten Gattung mit Kunſt und Ges 
. wijfen, auch die Hörer wahrhaft erfreuen, 
wenn ſie nicht zu viel Stücke hintereinander vortragen, d. h. 
die Oekonomie ihre Schutzpatrons des Mondes nicht beobach⸗ 
ten, der nur alle vier Wochen einmal in ſeinem vollen Glanze 


erſcheint. ` - 
; Verirrt fich ein ſolcher Schmacht⸗Tenor auf's Theater, fo 
nd in der Regel alle feine Verehrer, die ihn aus den gefell- 
chaftlichen Berhä.tniffen kennen, außer fich vor Freude, und 
erwarten von ihm dieſelbe Wirkung von der Bühne herab, die 
er an der Tafel auf ſie machte. An Ermunterungen aller Art 
laſſen ſie es ihrerſeits nicht fehlen, und können dürchaus nicht 
begreifen, wenn das Publikum in ihre Bewunderung nicht mit 
einſtimmt. Endlich aber wird es ihnen klar, daß der kleine 
ſchwächliche oder ſchon etwas alte bequeme Mann doch nicht 
recht aufs Theater gehöre, ſie werden müde ſich für ihn herum 
zu ſtreiten, laffen ihn endlich fallen, oder die Erſcheinung eines 
wirklichen Theater⸗Tenor's bewirkt fein Zuxücktreten. 

„Die zweite Gum: „Die Schrei⸗Tenöre,“ find 
die, welche jetzt auf den Bühnen das meiſte Glück machen. Als 
Räuber, Lure, Tyrannen und Ritter arbeiten ſie ſich mit 
zu gewichtigem Schwerte durch, als daß man zu widerſtehen 
wagte. Foͤrmlich militairiſch kommandiren fie den Beifall: 
„Achtung! ganzes Bataillon applaudirt! Feuer!“ und das 
Haus dröhnt von Beifall. E ; 

„Die Schrei⸗Tenöre ſind phyſiognomiſch ſogleich zu erkennen. 
Eine breite gewölbte Bruſt, und ein ſchmaler Bau der an ſich 

chon etwas kleinen Naſe, findet ſich in der Regel bei ihnen. 

hre Stimme iſt gerade durch den etwas naſalen Klang von 
. Wirksamkeit, und die geſunde Brul laßt fie 
durch die láng fte Oper und ein Heer von Muſikern, ſich jedes. 
mal 8 durcharbeiten. M RESTES 
ennoch fehlen dieſen Tenören einige ſehr weſentliche Eis 
genſchaften, und zwar: Natürlichkeit und Seele. Alle ſolche 
auf dem Wege der Methode gewonnene Stimmen klingen im⸗ 
mer wie ein uns fremdartiges und befremdendes Inftrument, 
und können die zauberiſche Wirkung auf das Gemüth des Hö⸗ 
ders nicht hervorbringen, die fich nur bei den Sängern findet, 
wo eine vollkommene Ausbildung aller Theile des Stimmor⸗ 


gan's von Haufe aus vorhanden iſt. Endlich fehlt ihnen, — 
und dies möchte vielleicht am auffallendſten klingen, — Kraft. 
Nicht aus Uebermaß von Kraft ſchreien ſie, ſondern aus 
Mangel an Kraft; da, wo die Singſtimme ſie verläßt, tritt 
der Schrei ein, und ihre ſtarke Bruſt unterſtützt fie bei dieſem 
Nothbehelfe. ; > 

Allerdings bewirken fie damit manchen großen Effekt, und 
mehrjährige Gewohnheit ſtumpft das Ohr des Zuhöxers end⸗ 
lich fo weit ab, daß es durch das Unſchöne ſolcher Geſangs⸗ 
weiſe nicht mehr verletzt wird. 3 

Zu den freilich feltneren aber außerordentlichſten Erſchei⸗ 
nungen gehören endlich: „Die Singe⸗Tenöre, oder wirk⸗ 
lichen Tenor⸗Sänger.“ Der herrliche 4 HA war 
der erſte, der nach langem Entbehren eines wahren Tenoriſten, 
hier in Berlin zuerſt wieder Tenor ſang. Nach ihm müſſen 
wir Stümer nennen, der vorzüglich in der Gluk'ſchen Oper 
und als Kirchen⸗Sänger die größten irkungen hervorbrachte. 
Ferner Wild, der noch heute die geſangverſtändigen Wiener 
auf das Höchſte entzückt. Auch Holzmiller iſt im Beſitz 
einer wahren Tenorſtimme von ſeltener Schönheit, von der 
fich bei fortgeſetztem Studium Herrliches erwarten läßt. — 

Vor allem muß aber e Süger als ein wahrhaft er⸗ 
5 Tenoriſt genannt werden. Alles was ſeine Gegner gegen 
eine Stimme, Methode und ſein Spiel einwenden möchten, 
könnte man allenfalls blindlings unterſchreiben, und es würde 
doch, nach Abzug alles deſſen, das Außerordentlichſte übrig 
bleiben. 8 iſt klangvoll, kräſtig, von großem 
Umfange, und findet immer den nächſten Weg zum Herzen 
feiner Zuhörer. Meiſterſchaft in der Arie und im Liede, ift 
ihm allgemein zugeſtanden worden. Bee allgemein anere 
fannt fi feine Kunſt, als begleitender Sänger ſich an gen. i 


ihm zur Seite ſtehende Stimme und Virtuoſität anzuſchließen. 


as Urtheil der Sontag über dieſen Vorzug Jägers, vor fa 
allen Tenoriſten, iſt hb, und grade 5 Duett und in ge 
Enſembleſtücken hat Jäger Wirkungen hervorgebracht, von 
denen ſich unſere bisherige Tenorphiloſophie freilich nicht viel 
träumen ließ. Dabei iſt er immer mit ganzer Seele bei ſeiner 
Rolle, und dies verleiht auch ſeinem Spiele eine wohlthuende 
Aufgeregtheit. Vor Allem aber muß die ihm eigene ſeltene 
Kunſt bezeichnet werden, mit der er jede ſchöne don Le 
auen zu machen weiß, und gleichſam in die Herzen der Hörer 
hineinſingt. Nach einer Oper, in der iger gefungen hat, hört 
man nichts als feine Melobieen, die felbft in den Köpfen Ka 
ner Gegner wider ihren Willen herumſpucken. Kurz — Jäg 
iſt durch ſeine wahren und ſeltenen Verdienſte als 
Sänger, gan der Mann, ſich durch alle Barrikaden durch⸗ 
fach agen, die böſer Wille oder Unverſtand ihm in den Weg 
egen möchten. W. Albrecht. 


Die 4te muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
im Reiſelſchen Garten iſt heute den 15. Juni, aber nur 
bei heiterer und warmer Witterung. 
Herrmann, Muſik⸗Direktor. 
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Theater ⸗ Nachricht. 1 
Sonnabend, den 15. Juni. Othello. Der Mohr von 
Venedig. Oper in 3 Akten. Muſik von Roſſini. 
Sonntag, den 16. Juni. Er mengt ſich in Alles. Luft 
„spiel in 5 Aufzügen, von J. F. Jünger. Hierauf: 
Gymnaſtiſch⸗ equflibriſtiſche Uebungen des 8 jährigen 
C. Stotz, als 
1) Der Wettlauf um die Saule. à 
à Das Drehen um die Säule in horizontaler Richtung. 
3) Das Balanciren mit 2 Kugeln und Glas an der Säule, 
in horizontaler Richtung. 
4) Das Balanciren einer Pfaufeder. 
5) Die Luftreiſe um die Windmühle. 


Verſammlung des Gewerbeverein, Montag den 17 ten 
Juni, Abends 7 Uhr, Sand⸗Straße Nr. 6. 


Kunſt⸗Ausſtellung, 
Blücherplatz, im Börſengebäude. 

Es ſind nun die im Verzeichniß der Kunſt⸗Ausſtellung 
aufge ührten, bis her aber noch nicht aufgeſtellten Kunſtgegen⸗ 
ſtände, namentlich die Gyps⸗Abgüſſe aus Berlin, nebſt meh⸗ 
rern neuen Gemälden zc. eingetroffen, welches wir anzuzeigen 
hierdurch nicht verfehlen. reslau, den 14. Juni 1833. 

7 Ebers. Herrmann. 


Entbindungs » Anzeige. 3 
Die heute um 10%, Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
feiner Frau, geb. von Eifenhart, von einem gefunden 
Knaben, zeigt Verwandten und Bekannten hierdurch erge⸗ 


den Ss den 10. Juni 1833. 
eichen, den 10, “+ 
| y Albinus von Wentzky. 


Todes ⸗ Anzeige. x 
Geſtern früh um 67, Uhr entſchlief fanfr zu einem. bef- 
fern Leben unfere gute Mutter und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Stadtrichter Henriette Kröner, geb. 
errari, an der Lungenſchwindſucht. Mit tiefbetrübten 
y hta zeigen wir dies unſern Verwandien und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 13. Juni 1833. 
Carl Ludwig, 
ui Marie, verehel. Schur, 
oſalie Auguſte Amalie, 
Eugenie Florentine Luiſe, 
Carl Sur, als Schwiegerſohn. 


Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schmie⸗ 


debrücke Nr. 1, ift eben erſchienen: 
Die erſte Abtheilung 


der i 
kalligraphiſchen Wandtafeln 
' von J. G. Conrad, 
enthaltend . . auf vier 
a 


eln. 

Imperial⸗Folio⸗Format. Ladenpreis 15 Sgr. 
DR 55 Saen wollen dle beſtellten ebe 
zu dem Be von 10 Sgr. in Empfang nehmen. | 
Es fehlte bis jetzt noch immer an kalligraphiſchen Wandta⸗ 


als 
Kinder. 


feln, die genau für das Bedürfniß der Elementarſchulen bee 
rechnet, Einfachheit mit methodiſcher Zufammenſtellung und 
Beſtimmtheit der Verhältniſſe der einzelnen Buchſtaben ver⸗ 
binden; daher wird unſern Schulen die längſt verſprochene 


Erſcheinung der obigen gewiß ſehr willkommen ſeyn. 


Neue Schrift uͤber Amerika. 
So eben iſt neu erſchienen: i 
Sichere Anleitung für Auswanderer und Reifende 
nach den 


Est Staaten von Nord-Amerika. 

it einer umfaſſenden geographiſch⸗politiſchen Beſchreibu 
dieſer Länder; nach dem neueſten Standpunkte aber 
von S. H. Collins. 
Mit beſonderer Beziehung auf Deutſchland durch ſortlau⸗ 
ſende Anmerkungen erläutert. j 

Nebſt einem Anhange von Briefen aus 
Amerika an Freunde in Europa, 

und 1 illum. Landkarte. 8. geh. 
$ Preis 22%, j 
Daß dies der befte und vollſtändigſte 2 rg für Aus⸗ 
wanderer und Reiſende nach Nord⸗Amerika iſt, haben be 
reits einige öffentliche Blätter erwähnt, und es kann daher 
diefe Schrift, welche auch alles enthält, was denſelben zu wif- 
ſen nöthig iſt, u genug empfohlen werden, - 

i 


Zu haben 
G. P. Aderholz in Breslau, 
. Ming und Kränzelmarkt⸗Ecke). 
Bei G. Jacquet in München ift erſchlenen und bel 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: 
Wahrſager⸗Karten, 
oder Enthuͤllung der Zukunft, 
was einem Glückliches oder Widerwärtiges begegnen kann, 
‚und Auslegung der gewöhnlichen Spielkarten. 
Im Etuis, 4 Sgr. 


Der ganz neue, wieder erſtandene Eulenfpiegel, oder 
wunderbare und ſeltſame Geſchichte 
Till Eulenfpiegels, 
eines Bauern Sohnes, gebürtig aus dem Lande zu Braun- 
ſchweig. Wiederholtermalen geſammelt und in gutes Deutſch 
each ſo wie in 100 Kapiteln abgetheilt, und mit 102 
ſchönen neuen Vignetten geziert, von einem Liebhaber 
Scherzes uͤnd der Wahrheit. 


8. eh. 10 Sgr. 
Ausgabe auf gutem Papier eleg. gebd. 15 Sgr. 


Hundertjähriger Kalender 
des Herrn Abtes Moritz Knauer, 
fur das jetzige Jahrhundert bis 1899. 
Eathaltend: die Beft reibung von den Weltkoͤrpern, und 
dem Weltſyſteme, der Sonne iabe Marati eine Samm 
lung merkwürdiger Bauern⸗Regeln, Verſchiedenheit der We 


eilbronn bei J. D. Claß. 
r 


über die Angriffe 
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a Zeit⸗Eintheilung, Tageslänge, einen monatlichen Land⸗ 
wirtyſchafts⸗, Gregorianiſchen und Allgemeinen Kalender, 
nebſt der Anweiſung, was von Monak zu Monat durch 
das ganze Jahr in der Haushaltung zu thun ſey. 8. geh. 
; ; Mit Holzſchnitten 5 Sgr. y 


Bei G. Jacquet in München iſt erſchienen und bei 


©. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: naise HE ; 
Neueſter Briefſteller, 


| enthaltend eine Anleitung zum Brief, Schön: und Recht⸗ 
re 


en, alle Arten von Bitt⸗, Bewerbungs⸗, Glückwün⸗ 
ſchungs >, Einladungs⸗, Dankſagungs „ Berichts und 
toftichreibens, vermiſchten Briefen, nebſt einer Anleitung 
u allen ſchriftlichen Auſſätzen, welche im gemeinen bürgerli⸗ 
Leben vorkommen. Ein Handbuch zum Selöflunterrichte 
für die mittlern und niedern Stände. 
8. geh. 112 Seiten. 4 Sgr. 


Grüͤndlſches Koch buch, 


worin eine allgemein vollſtändig genaue Anweiſung wie Sup⸗ 


pen, allerlei wild und, er leiſch, wie auch wildes und 
ahmes Flügelwerk, Fiſche, Krebſe, Schnecken, Gemüſe, ver: 
iedene Sachen zu Gemüſen, Paſteten, Braten, faure und 
ße Sachen zu den Braten, Eier⸗, Milch⸗, Mehl⸗ und ans 
dere Nebenſpeiſen, Torten, Backwerk, eingemachte Sachen 
und Sulzen; gut und geſchmackvoll de und bereitet 
werden folen, IE nur für vornehme und große, ſondern 
auch für gemeine Haushaltungen, nützlich zu gebrauchen. 

à 8. geh. 150 Seiten. 4 Sgr. 
Die erneuerten Eſopiſchen Fabeln 
nebſt den hierzu geeigneten Lehren und Sittenſprüchen, zu- 
ammengetragen zum wahren Nutzen und unterhaltendem 
rgnügen. te Auflage, en 100 Holzſchnitten. 12. geh. 
gr. 


der & Koll chhandeung in Augsb 
e e e . f. 8. f 
kau zu haben: N 85 

Triumph des heiligen Stuhls 
und der Kirche, 
der mit ihren eigenen Waffen be⸗ 
kaͤmpften und geſchlagenen Neuerer, 

: bon 


P. Mauro Cappellari, 
„(gegenwärtig regierender Papſt Gregor XVI. 
die Lolhellung Mit tem Bildniſſe ſeiner Selige und 
2 bibliſchen Kupfern. 
Binn 3” 8. geh. Pränum.⸗Preis 1 Rtlr. 25 Sgr. 
nen Kurzem tritt der Laden⸗Preis von 2 Rtlr. 5 Sgr. ein. 
ade He AS Se El Bde ut LT ET aider rats 


Empfehlungs- und Viſiten⸗Karten 


werden geſchmackvoll und billig gefertigt, in der 


Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


5½ Rtlr., für 1 


So eben erſcheint, und wird bei 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
Probenummer und Proſpektus gratis ausgegeben, ſo 


wie alle Beſtellungen darauf pünktlich beſorgt: 
Das Pfennig: Magazin. 
Jaͤhrlich 52 Lieferungen mit 300 in London, Paris 
und Berlin gefertigten Abbildungen. 

Wir kündigen hiermit ein wahres Magazin nützlicher, be⸗ 
lehrender und unterhaltender Kenntniſſe für alle Stände an. 
Alle ſollen darin gehaltvolle Gegenſtände aus der jetzigen Welt 
und der Vergangenheit, der Kunſt und dem Gewerbe, dem 
Gebiete des Landbaues wie der Manufakturen finden. Die 
Erde und das Meer, der Himmel und die Geſchichte ſoll uns 
das befte leihen, was ſich in Wort und Bild darſtellen läßt. 
Bald werden wir am Nordpol herumſegeln, bald in Afrikas 
dürren Wüſten wandeln, bald die Denkmäler von Rom, bald 
die von Paris und den deutſchen Hauptſtädten geben, bald das 
Leben berühmter Männer und Frauen erzählen. Wir ſind 
entſchloſſen, alles auſzubieten, was unterhalten und belehren 
kann, und werden das Neueſte, was die Wiſſenſchaft des Geo⸗ 
graphen, des Naturforſchers, des Gewerbmannes, des Künſt⸗ 
lers giebt, im Worte und Bilde darſtellen. Das Schöne und 
Nützliche follen fich in unſerm Magazin die Hand bieten. 


Subſkriptions⸗ Bedingungen: 
Das Pfennig⸗Magazin erſcheint in wöchentlichen Liefe⸗ 


anga, À | 
Jede Lieferung enthält acht kleine Folio⸗Seiten Text und 


4 —6 in London, Paris oder Berlin gefertigte Abbildungen. 


52 Lieferungen machen einen ſtarken kleinen Folio- Band 
aus, mit Titel, Sachregiſter und Umſchlag. 
Man unterzeichnet: 5 
für 3 Monate oder 13 Lieferungen 20 Sgr. 
s 6: „ 96 = 1 Rtlr. 5 
„C ͤͤ v0. + 
In Hinſicht des Formats und der im Texte angebrachten 
Schrift wird ein Band von 52 Li ſerungen den Werth von 10 
ewöhnlichen Oktav⸗Bänden haben, und koſtet nach obiger 
zerechnung bei jährlicher Unterzeichnung ein Bogen nur 4, die 
Lieſerung nur 11 Prennige, ein Preis zu welchem bis jetzt 
nichts Aehnliches in Deutſchland erfchienen iſt. 
Leipzig, den 1. Juni 1833, 


Expedition des Pfennig Magazins. 


Beſtellungen darauf nehmen noch an: 
C. Schwarz in Brieg. 
C. J. Ackermann in Oppeln. 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrüde Nr. 28: Allg. 
Preuß. Landrecht, neueſte Ausg. 1832. 5 Bde., mit Regiſt., 
in elegant gepreßt. Hfrzbd., ganz neu, für 7 Rtlr. Breslauer 
Amtsblätter, 1811 bis 1815 und 1822. Ppbd., faſt neu, für 
2 Rtlr. Köhlers Müngbelufligungen, mit viel. Kupf., 1r, 
2r, Ar, ör, Ir bis 10r Bd., für 5 Rtir., einzeln à 1 Rthlr. 
Geſchichte unfrer 


tlr. Strombeck, Ergänz. zum Landrecht, 
neuefle Aufl. 3 Bde., elegant. Hfrzbd., ganz ga für 6 Rtlr. 
; * 


1 


eit, 1815. 2 Bde., mit 18 Kupf. Ldpr. 


Neue Musikalien 
im Verlage des Bureau de Musique 


von 
C. F. Peters in Leipzig, - 
zu haben in allen Buch- und Musikhandlungen, 
in Breslau bei 


F. E. C. Leuckart 


(am Ringe Nr. 52.) 


Für Saiten- und Blas- Instrumente. 


Hummel, J. N., Nocturne, Oeuv. 99. arrangé en Qua- 
tuor qu deux Violons, Viola et Violoncelle par F, 

W. Eichler. 20 Gr, 
Kalliwoda, J. W., Grand Rondeau pour le Violon 
avec Orchestre. A. Op. 37. 2 Thlr. 8 Gr. 
— le même avec Pianoforte. ; 1 Thlr. 
— Première Ouvertureà grand Orchestre. Dm. Op. 88. 


k 2 . 

Lipinski, C., Trio pour deux Violons et Violoncelle, 
k Si 12. 1 Thir. 20 Gr. 
Maurer, L., Trois Duos concertans pa deux Violons. 
Am. G. Es. Op. 61. Nr. 1—3. 16 Gr. 

M eyen, C. H., Neue Tänze für Orchester. 31ste Samm- 


ne 1 Thlr. 12 Gr. 
Nohr, F., (Elève de L. Spohr.) Deux 


uatuors pour 
deux Violons, Viola et Violoncell, Es. G. Op.4. 
Nr. 1. 2. 1 Thlr. 8 Gr. 


Walch, J. H., Potpourri sur des thèmes de l'Opéra: 
le Comte Ory de Rossini, et 4 Pièces d'Harmonie 


our Musique militaire. Livr. 19me. 2Thlr.20Gr. 


— Neue Tänze für Orchester. 16teSamml. 1 Thlr. 12 Gr. 
Für Pianoforte mit Begleitung. 


Kalliwoda, J. W., Grand Rondeau pour le Violon avec 
Pianoforte. A. Op. 37. 1 Thlr. 
Kuhlau, F., Grand Quatuor pour le Pianoforte, Vio- 
lon, Viola et Violoncelle. Gm. Op. 108. 3 Thlr. 
Kummer, F. A., Divertissement brillant sur des thè- 
mes favoris de l'Opéra: le Siège de Corinth, pour 
le Pianoforte et Violoncelle ou Violon, C. rt 
1 


Für Pianoforte ohne Begleitung. 
Auber, D. F., Ouverture de l'Opéra: la Muette de Por- 
tici, pour de Pianoforte, G. 8 Gr. 
Czerny, C., Grande Sonate d'Etude, doigetée pour 
' faire atteindre l’habileté supérieure du Mécanisme 
dans plusieurs nouvelles formes des Passages, pour 
le Pianoforte, B. Op. 268. Nr. 10. des gr. Son. 
t Thlr. 20 Gr. 
Hünten, Frangois, Trois Bagatelles pour le Piano- 
forte. G. A. C. Op. 52. 12 Gr. 
Nr. 1. Marche brillante. 
— 2. Barcarolle, 
— 3. Valse brillante. 
— Grandes Variations sur une Cavatine favorite de la 
Sttaniera, pus le Pianoforte. B. Op. 68. 14Gr. 
— Second Rondeau militaire sur un air favori, pour le 
Pianoforte, , E. Op, 54. 14 Gr. 
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Hünten, François, Deux Rondeaux pour le Pianoforte 

à quatre mains. C. B. Op. 55. 
Nr. 1. Rondeau sur un thème de Carafa. 
— 2. Rondeau Calascionata Napolitana. 

— Chants des Alpes. Fantaisie sur plusieurs airs Ty- 
roliens. Oeuv. 295 de Bochsa, arrangé pour le Pia- 
noforte, Es. 10 Gr. 

— Souvenir de la Suisse. Rondeau sur deux airs favo” 
ris. Oeuv. 300 de Bochsa, arrangé pour le Piano- 

forte. B. à 10 Gr. 

Faliron W., Souvenir de Danse, pour le Pianoforte. 

As. P. 31. Gr. 

— Première Ouverture arrangée pour le Pianoforte å 
quatre mains. Dm. Op. 38. 16 Gr 

— Deux Valses pour le Pianoforte à quatre mains, D. 
A. Op. 39. No. 1.2. à 12 Gr. 

— Trois Amusemens en forme des Rondeaux pour le 
Pianoforte. G. D. G. Op. 40. No.1—3à 12 Gr. 

No. 1. Rondoletto pastorale. 


- 2. Grande Valse, 
- 3. Grande Galop; 
Meyer, C. H., Neue Tänze für Pianoforte, 31. Samm- 
lung. (Mit Vignette.) 18 Gr. 
Siegel, D. S., Leichte Variationen über das Berg- 


für Pianoforte. 10 Gr. 


58. 
Walch, J. H., Neue Tänze für Pianoforte, 16. . 9 


lung. (Mit Vigneite.) 8 Gr. 


Für Gesang. 
Bach, A. W., Vocal- Musik mit Begleitung der Orgel, 
àu einer kirchlichen Todtenfeier über den Text: 
Chor: „Der Mensch lebt eine kurze etc.“ 
Solo: „Christus hat dem Tode etc.“ 
8 Chor: „Selig sind die Todten, ete.“ 
Lindpaintner, P., Sechs Lieder zu Göthe's „Faust,“ 
mit Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre 
sag 20 Gr. 
— 8 Gesänge für vier Männerstimmen und Chor- 
Partitur und Stimmen. Op. 82. 1 Thlr. 8 Gx. 
Loewe, C., Der Gang nach dem Eisenhammer, Ballade 
von Schiller, mit Beibehaltung von B. A, Weber“ 
melodramatischer Instrumental- Musik, für eine 
Singstimme, mit Begleitung des Pianoforte, com- 
nirt. Op. 17. 4 Thlr. 16 Gr 
Nohr, F., Sechs Gesänge mit Begleitung des Pianoforte 


Op. 5. 2te Sammlung; 14 Gr- 
Portrait, 
Kalliwoda, J. W. 18 Gr 


es” Ein vollständiges Verlags-Verzeichniss vorge- 
nannter Handlung wird an Musikfreunde auf Verlange” 
gratis verabreicht von 


F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung 


am Ringe Nr. 52. / 


Auktion 
iſt Montag den 17. Juni, Hummerei Nr. 20, von einem 
guten halbgedeckten Wagen, wozu ergebenſt einladet: 
Wohl, Auktions⸗Commiſſarius . 


/ 
/ 


r.1.2. à 12 Gr. 


OEROL OLO Oo 


FE 


FC ĩ ES Di GB D GO G Se 
Bekanntmachung, 
& in Betreff des Umtausches von Warschauer 
Pfandbriefen. 
Durch ein Abkommen mit einem auswärtigen 

Hause sind wir inden Stand gesetzt, den Umtausch 
® von Warschauer Pfandbriefen ohne Coupons, ge- 

r en andere mit neuen Coupons versehere Pfand- 

& Briefe in der Art zu besorgen, dals wir seiner Zeit 

& den resp, Inhabern von Pfandbriefen ohne Cou- 
ons, gegen Aushändigung derselben, unverzüg- 
ich andere Pfandbriefe mit neuen Coupons über- 
eben, i 

j Wir erlauben uns unsere geehrten Geschäfts- 

freunde hierauf aufmerksam zu machen, und be- 

merken, dals wir den Umtausch gegen eine sehr 

mäfsige Provision besorgen, und Bestellungen im 

Laufe dieses Monats anzunehmen bereit sind. 

Breslau, den 10. Juni 1833. 
Jaffe und Schwabach. 
Wechsel-Comptoir am Naschmarkt Nr. 55. 
FOTO FOTO O O E O Le O Le Lo te O OP Le O OHO 0 Le Te) 
Evangel.⸗theolog. Werke. 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14: Knapps Vorleſungen üb. die 
chriſtl. Glaubenslehre. 2 Thle. Halle. 1827. Edpk. 4 Rtblr. 
gens neu. Hfrzb. 8 Rthlr. Winers bibliched Real» Wörter: 

uch ꝛc. 1820. Edpr. 3%, Rthlr. ganz neu. Hfrzb. 2 Rtblr. 
Geſenius, hebr. Lexikon. 1823. of, 2 Rthlr. De Wette 's 
Einleit. ins alte u. neue Teſtament. 2 Bde. 1830. ganz neu. 
8 Rthlr. Roſenmüllers Scholien ins neue Teſtam. 5 Bde. 
Ste Aufl. Edpr. 9%, Rthlr. ganz neu. 4½ Rthlr. Herders 
ſämmtl. Werke. 60 Thle. 12. Sr 1830. Prachtexemplar. 
ganz neu. in engl. Hfrzb. f. 18 Rthlr. 


Auktions ⸗ Anzeige. 3 
Am 17ten d. M., Vormittag von 9 Uhr, und Madmittag 
don 2 Uhr, ſollen in dem Sa Nr. 50 auf der ken $ 
die Billeteur Wurſtſchen Nachlaß - Effekten, beſtehend, in 
etwas Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ücken, Meubies und Hausgeräth an den Meiſtbietenden ver- 
n - 
stau, den 9. Juni 1833. r $ 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Den 19ten d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
r, ſollen in dem Hauſe Nr. 10, Neue ag e, die Nach⸗ 
laß⸗ Effekten der verwittw. Rösner, beſtehend in Zinn, Mef- 
ng, Leinenzeug, Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtücken 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden 
eigert werden. 
Breslau, den 14. Juni 1833. 4 
* Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
tio Die ſämmtlichen Arbeiten, welche bei der Ziegel- Fabrika- 
n in hieſiger Stadt:Ziegelei vorkommen, follen auf drei hin: 
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ter einander felgenbe Jahre vom 1. Januar k. J. ab an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu ein Lizitations⸗ 
Termin auf den 29ſten d. Mts., Nachmittags um 3 Uhr, in 
der Stadt⸗Kämmerei vor dem Herrn Kämmerer Mützel 
anberaumt worden iſt und wozu Entrepriſeluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Die Bedingungen werden in der Kämmerei 
zur Einſicht bereit liegen. 

„Brieg, den 11. Juni 1833. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Klafterholz. 
Es ſollen die in den Guttentager Forſten im vorigen Win⸗ 
ter eingeſchlagenen Glashüttenhölzer, beſtehend in 
1000 Klaftern Nadel: Scheitholz und 
„ 270 Klaftern Nadel⸗Stockholz, 
in Preußiſchem Maße à 108 Cubikfuß, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden und zwar je nachdem fih Kauflie 
haber dazu einfinden, entweder im Ganzen oder in Looſen zu 
mehreren hundert Klaftern. Kaufluſtige werden eingeladen, 
[o in dem dazu anberaumten Termine den 8. Juli c. a., 
ormittags 10 Uhr, in der Ober⸗Förſterei zu Rendzin bei 
Guttentag einzufinden und ihre Gebote abzugeben; wor nächſt 
den Meifibietenden unter Vorbehalt der Genehmigung der Her- 
zoglichen Kammer zu Oels, der Zuſchlag ertheilt werden ſo 
Uebrigens können die Hol klaftern zu jeder ſchicklichen Zeit 
in Augenſchein genommen werden, und wird das unterzeichnete 
Forſtamt folche nachweiſen, auch die Kauf =- Bedingungen 


vorlegen. 
Kenbzin bei Guttentag, ben 3 Juni 1833. 
Das Herzogliche Forſtamt. 


Stamm⸗Schäferei zu Panten. 

Der Verkauf einer Parthie von Böcken, der edelſten und 
gangbarſten Merino⸗Ragen, welche in hieſiger n 
rei gezüchtet worden ſind, wird in dieſem Sabre vom 6. Mai 
bis 1. Juli in der Wolle ſtatt finden. Kaufluſtige wol⸗ 
len ſich in dieſer Friſt bei dem Unterzeichneten melden. 

Königl. Domainen⸗Gut SET, 28. April 1833. 

aer i 


An milden Gaben für die Abgebrannten zu Parnitze, 
Trebnitzer Kreiſes, find bei den unterzeichneten Oits⸗Gerichten 
eingegangen: 1) Hr. M.: 4 Rthlr. 2) Hr. H.: 7 Rthlr, 
22 Sgr. 3) Durch Hrn. P. St.: eine Sammlung von 5 
Rthlr., in Summa 16 Rthlr. 22 Sgr. — Desgleichen nach⸗ 
träglich in der Expedition der Breslauer Zeit. unter Nr. 27: 
Hr. Ms. Pappenheim 10 Sgr. 

Den gütigen Gebern fagen wir im Namen der Berunglüd: 
ten, unter welche dieſer Bekrag gewiſſenhaft vertheilt worden, 
den innigſten Dank, und ſind bereit, noch fernere milde Ga⸗ 
ben de 3 . n 1883 

arnitze, den 10. Ju 
85 Die Orts⸗Gerichte. 
F zu verkaufen. 2 

Ein halbgedeckter vierſitziger, gelblafirter Wagen mit Borz 
der⸗Verdeck und 4 guten Federn und ein halbgedeckter grüner 
Korbwagen, beide im kompletten brauchbaren Stande, ſind aus 
Mangel an Platz billig abzulaſſen bei 

C. Chrn. Monhaupt, 
Breslau, CORRE Gartenſtraße 

y * * 
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Nur durch die gnädige Selbſt⸗Unterſtützung und durch die 
gëtige Fürſprache bei den guten Land⸗Gemeinden des Schweid⸗ 
niger Kreiſes, des dazumaligen Königlichen Landräthlichen 
Amts ⸗Verweſers, Herrn Rittmeiſter v. Gellhorn, Hoh- 
wohlgeboren zu Jacobsdorf, ward es mir möglich, nach meinem 
am 21. Februar a. c. erlittenen Brand⸗Unglück, meine Some 
snerfant zu beſtellen, mein ſämmtliches Vieh zu erhalten, und 
ſowohl meinem Geſinde, mir und meiner Familie das nöthige 
Brodt bis zur künftigen Ernte beſchaffen zu können. { 

Mangel an Raum geftattet es nicht, fo wie auch meine 
eigene Ueberzeugung, die Guten nicht betrüben zu wollen, 
and Sie alle der Welt namentlich bekannt zu machen; es bleibt 
mir daher nichts übrig, als allen denen meinem Herzen ſehr 
theuer 8 Freunden und Gönnern, nochmals ge⸗ 
horſamſt zu danken, und dabei zu verſichern, daß ſowohl ich, 
als auch die meinigen ſich Ihrer Wohlthaten lebenslang dank⸗ 
bar erinnern werden. 

Schweidnitz, den 13. Juni 1833, 


a D 
3. 3. Vorwerks⸗Beſitzer. 


i Angeige ; 
Naht der Haupt- Niederlage der Potsdammer Dampf 
Chocolade von + F. Miethe habe ich auch ein Lager der 
Fabrikwaaren der Herren Gebr. Miethe in Halle und Pots- 
damm übernommen, deren erſte Sendung bereits eingetroffen, 
und aus nachfolgenden Artikeln beſteht, die ich zu den beigeſetz⸗ 
ten Fabrik⸗Preiſen ſowohl einzeln als im Ganzen verfaufe, und 
ſolche wegen ihrer in Berlin, Halle, Potsdamm und an an⸗ 
deren Orten anerkannten Güte, einem geehrten Publikum zu 
geneigten Verſuchen empfehle. Als: i ; 

Kleine grüne unreife überzogene Pomeranzen das Pfund 
13 Sgr., bunte Mandeln, a Pfund 14 Sgr., gebrannte Man- 
deln a Pfund 12 Sgr. 6 Pf., mehre Sorten Bonbons à Pfd. 
12 Sgr., ſüße und bittere Makronen à Pfund 15 Sgr., Mor 
ſellen, als Roſen⸗, Vanillen⸗, Orangen⸗ und Pfeffermünz⸗ 
Morſellen à Pfund 12 Sgr. 6 Pf., 10 5 Morſelle à Pfund 
10 Sgr., bunte Küchel a Pfund 10 Sgr., klein Dragée à 
m 25 Sgr., über zogenen Tlangen Kalmus à Pfund 12 

r. 6 Pf. ue Roſen⸗Nlſſe, Citronen⸗Nüſſe, Perfikos, 
ruſſiſche⸗, Navarinos⸗, Mauss, Himbeer: und weiße Tafel⸗ 
Niſſe a Pfund 10 Sgr., gite nis⸗ und Orangen⸗Rüſſe 

à Pfund 8 Sgr. 6 Pf., Anis⸗Zuckerbilder à Pfund 8 Sgr. 6 
Pf., Chorolade⸗ und Thee⸗Stangen à Pfund 8 Sgr. 6 Pf., 
Mandel⸗Nüſſe à Pfund 8 Sgr., braune Nüſſe à Pfund 4 Sgr. 
6 Pf., Mehlweißchen à Pfund 4 Sgr. 6 Pf. Ferner Braun- 
ſchweiger⸗„ Nürnberger weißen Zücker⸗, gefüllten Citronat⸗ 
und Frucht⸗ Kuchen. 
L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


> Selter- Brunnen» Anzeige, as 
Heute den 15, Juni 
wird adgeladen: 


neueſte Schöpfung 
n Selter- Brunn „ 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12 im ſilbernen Helm. 


P 
Eine ganz neue Auswahl 

in bunten Kleider-Mouſſelins, 

aͤchtfarbigen %, breiten franzoͤſ. Bengals, 

die neueſten Muſter in bunten Kleider-Cam⸗ 
brics, ſo wie die neueſten Sommerſtoffe, 

ein ganz neues Aſſortiment der feinften Shawls 
und Umhaͤngetuͤcher, 

die neueſten Sommertuͤcher, 


5 
. 
* 
Fe 
9 ganz neue Florſchleier, 


È 


è empfing mit letzter Poft und empfiehlt zu den 
2 moͤglichſt billigſten Preifen: 

5 die Neue Modewaaren⸗Handlung des 
Moritz Sachs, 


: Naſchmarkt Nr. 42, 1 Stiege hoch. 
Se DS GAS D EDG — 


Das Flußbad, 


im Buͤrgerwerder Nr. 2, 
nach dem Entwurf der vaterländiſchen Geſellſchaft, und eins 
Zeichnung des Herrn Baurath 15 nf ift nunmehr vollen. 
det, und wird Sonnabend den 15. Juni eröffnet. Eine höchſt 
günſtige Lage, unmittelbar an den Mühlen, deren Getriebe 
einen angenehmen Wellenſchlag und reines klares Waſſer bir 


7 


wirken, verbunden mit den 2 AV eremi keiten zum 
e i 


Bade, werden einem allgemeinen rfniß abhelfen, und die 
Zufriedenheit derer erregen, in deren Poe es liegt, in 
reinem Flußwaſſer auf eine 3 Art zu baden. 
Der Preis eines einzelnen Bades iſt 5 Sgr. 
im Abonnement zu 6 Bädern 4 Sgr. 
Um vorgekommenen Irrungen zu begegnen, verbinde 
mit dieſer Anzeige die der feſten i 


zwar ein einzelnes Dampfbad 10 Ggr. 
im Abonnement zu 6 Billets 8 Ggr. 
ein weingeiſtiges Luftbad 12 Ggr. 
in der Behauſung des Badenden 16 Ggr. 
ein einzelnes Wannenbad 6 Gar. 


im Abonnement zu 6 Billets 6 . 
Der Preis von Ingredienzen zu den Wannen iſt 
in den Badezimmern e ‘ 

Breslau, den 13. Juni 1833. 
Jo ſ. Kroll. 


1) Einige unverheirathete Gaͤrtner, 
2) Einige tuͤchtige Brenner und Deſtil⸗ 
lateure, 


die gute Atteſte über ihre Fahigkeit aufmweifen können, wer 
den baldigſt verlangt. 


Anfrage: und Adreß⸗Bureau, 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu e 
fragen: drei Binden, Seuchen — ‚ K 


eije der anderen Bäber, und 


maͤrkiſche Kraustabake, 
3 der Ctr. 8, 9, 10 und 11 Rtlr., à 
von beſter Güte, empfiehlt zum Wieder⸗Verkauf hiers 


mit ergebenſt: 


Breslau, den 15. Juri 1833. 
Die Tabak⸗Fabrik 
von 
Krug und Hertzog. 


Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom i 5 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Billiger Verkauf 
von uͤberſtandenen, gut konditionirten nicht 
8 gebrauchten Meubles. 
1) Dunkelbirkne Srimeaur, 6 Ellen hoch (in Salons ſich 


eignend), und andere Spiegel mit Säulen und guten 
weißen Gläſern zu verſchiedenen Preiſen. 


2) Runde Mahagoni⸗Tiſche, à 6 u. 7 Rtlr., nach Qualité. 
3) Stühle ohne 
Kommoden, Kirſchbaum und Mahagoni, à 6 u. 7 Rtlr. 
Chiffonnieren, . Birke und Kirſchbaum mit halben 
ètir. 5 i 
Dag Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 25, par terre, zu erfragen. 
Echt und unecht vergoldete Holzleiſten $ 


i Kirſchb. à 20 und 25 Sgr. pr. 
9 
Säulen, à 10 R 
in allen Breiten und Muſtern, wodurch wir in den Stand 


gelegt find, jeden bei uns 8 ar Auftrag auf das $ 


ſte und billigſte auszuführen; ſo wie : 
feidene waſſerdichte Herrenhuͤte 

: neueſter Form; und a 

Barometer und Thermometer vorzuͤglichſter 
Guͤte, 
der huge fo eben in größter Auswahl und verkaufen zu 
-i agb n d Sohn, eine Stiege hoch 
. er un ohn, 
Ming us Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32. 


3 Untertommen = Gefud), j 
ne Ein gelernter Bierbrauer und Brenner, welcher auf den 
feinere Brenn» Apparaten zu brennen verfteht, und Proben 
term Arbeiten abzulegen fich erbietet, ſucht ein baldiges Uns 

rkommen. Zu erfragen im ous 8: und Vermie⸗ 
g Comtoix, Albrechts⸗Straße Nr, 1, bei Bretſchneider. 


olſter von Mahagoni, Zuckerkiſten und $ 
Stack r 


Aus der Zabal- Fabril der Herren Sontag und Comp. 
in Magdeburg empfing ich vor einigen Tagen eine Sendung 
von deren beliebten Weſtindiſchen Canaſter in vier Qualitäten: 

Nr. 1 a 20 Sgr. pr. D) 
3.13 fin % und / Pfd. Padeten, 
s 4: 10 z z z 
und ich ei nicht, denſelben wegen feiner anerkannten 
Leichtigkeit, ſeines fchönen Geruchs und reinen Wohlge⸗ 
ſchmacks, zu vorſtehend angezeigten Fabrik⸗Preiſen hierdurch 
beſtens zu emfehlen. 
Oels, den 1. Juni 1833. 
E. T. F. Huhndorff. 
Anzeige. PER 
Mit Bezugnahme auf meine früher gemachte Anzeige ma⸗ 
che ich einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt bekannt, 
daß ich mein neu eingerichtetes Hutwaaren⸗Lager, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 33, am heutigen Tage eröffnet, un empfehle: 
feinſte ſchwarze und graue Filz⸗Huͤte 
ſo wie auch ſeidne in allen Sorten für Herren und Kinder 
zu den bereits billigen und 1 5 Preiſen. Da mein Zweck nur 
dieſer iſt, ein geehrtes Publikum dur 
gule aber billige 
Waare zu gewinnen, fo darf ich mit Gewißheit hoffen, daß 
ich mich des bisher geſchenkten Vertrauens auch in meinem 
neuen Lokal ferner zu erfreuen habe. 


Carl Schmidt, 
Hutfabrik, Reuſcheſtraße Nr. 33, 


V DE AM 
? Feine und mittelfeine baumwollene, gewebte und 
geſtrickte Strümpfe de., baumwollene, wollene und 
wattirte Tricot⸗Unterbeinkleider, Jacken, Socken und 
Mützen c., 4- bis 10 fache ächte Berliner rundgedrehte 
Strickbaumwolle, weiße blaue, ſchwarze, roſa, ſchwarz 


und graugeflammte Strickwolle z., empfiehlt zu billi- 2y 


8 gen. und feſten Preiſen die Strumpfwaaren⸗ und & 

Strickgarn⸗Fabrik von * 

3 Nicolaus Harkig aus Berlin, 3 

k Breslau, in Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 8, 
in drei Eichen. 


Fa 
SAS SMS O ES 0 


Empfehlung. 3 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum beehrt 
ſich Unterzeichneter bei ſeinem kurzen Aufenthaite in Breslau, 
Odergaſſe im goldnen Baum, zur Vertilgung der Natten und 
Mäuſe ergebenſt zu empfehlen. Die W ge! ieht ra⸗ 
dikal und wird mit größter Vorſicht geübt. Es bittet deme 
nach um gütige Aufträge: é 


udwi E 
wohnhaft in Lahn del Hiſchderg. 


Obft : Verpachtung. 
Das Dominial⸗Obſt zu Pilsnitz, le bei Breslau, vor 
dem Nikolai⸗Thor, wird pu Pacht ausgeboten, in termino 
den 25. Juni o, Nachmittag um 3 Uhr. 
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! Unterrichts⸗Anzeige. ; 

Sa Männern, welche gründlichen Unterricht, in 
allen Theilen der niedern und höhern Mathematik, 
im Feldmeſſen, in ſtädtiſcher und 1 
Baukunſt, im Architektur⸗, Plan⸗ und Perſpektiv⸗ 
Zeichnen, nehmen wollen, ertheilt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung die Adreſſe eines ſehr routinirten Mathematikers und 
Architekten, der beſonders im Laufe dieſes Sommers, denjeni⸗ 
gen, die ſich den ganzen Tag hindurch, bei ihm beſchäftigen 
ilch deen d recht raſch ſertzuſchreten, in dieſer Hinſicht nütz⸗ 

eyn kann. 3 


Zur gefälligen 3 eachtung. 


In Verfolg meiner, in den beiden hieſigen Zeitungen vom 
Iten d. M. enthaltenen gehorſamſten Anzeige vom 1ſten d. M. 
erlaube ich mir ganz ergebenſt, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich bis zum 21ſten d. M. Beſtellungen auf die Schneider⸗ 
ſchen patentirten Badeſchränke und Patentdrehmangeln hier⸗ 
orts annehme. ` 
Breslau, den 10. Juni 1833. 

: * D. Pohl meyer, 
im goldenen Baume auf dem Ringe. 


Wurſt⸗ Picknick 
Juni, wozu ergebenſt einladet: 


Lange, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Montag, den 17ten d. M. findet bei mir ein Fleiſch⸗ 


Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Galleisky, Gaſtwirth in Neudorf. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag den 17 ten 
Juni o., ladet ganz ergebenſt ein: 2 
Decius, Coffetier im Birnbaum. 
Fleiſch⸗Ausſchieben. 
Montag den 17ten Juni d. J. wird bei mir ein Fleiſch⸗Aus⸗ 
ſchieben Statt finden. > f i 
r Schütze, Gaſtwirth im Groß⸗Kretſcham, 
vor dem Sandthore. 
Zu einem Fleiſch-und Wurft-Ausfch:eben, Montags 
den 17. Juni d. J., ladet ergebenſt ein: 
Werner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 


Zu einem Fleiſch- und Wurſt Ausſchieben, Montags 
den 17. Juni d. J., lade ich ergebenſt ein. 
ý Riedel, Coffetier im goldnen Adler, 
Scheitniger⸗Straße. 


: Gute trockene Waſchſeife, 
den Centner mit 15%, Thlr., das Pfund 4%, Sgr., offerirt: 
Auguſt Schneider, 
am Ringe Nr. 80, ohnweit der grünen Röhre. 


Zucht⸗Schaafe⸗ Verkauf. ö 
150 Stück geſunde Mutter⸗Schaafe weiſet zum billigen 
Verkauf nach der Kaufmann 
à G. Starck, Oderſtraße Nr. 1. 


Montag, den 17. 


kauft das Pfund zu 3 bis 9 Sgr.: Seifert, 
Eine geſunde S fol wohlfeil vermiethet 


Gellhorn a. Schollwitz. — Fr. v. Fran 


Altes, auch zerbrochenes fan e a 
ng Nr. 41. 


werden. Näheres Nikolai⸗Straße 


Zu vermiethen ict veränderungshalber auf der Weiden” 
Stu Nr. 2. Stadt Wien, eine Wohnung von 3 Stu 
ben mit allem Zubehör. a 


r.44 par terre links. 


vermiethe 


3 u n. s 
Eine Stube und Stubenkammer, nebſt dem daran ſtoßen⸗ 


den Garten, iſt zu Johanni d. J. in Neuſcheitnig, Ufer⸗Straße 
Nr. 37, BER! n und das Nähere Taſchen⸗Straße Rr- 
22, eine Stiege hoch, zu erfragen. 

Breslau, den 14. Juni 1833. 


Am Blücherplatz iſt im 


gar Stock vorn heraus ein 
ſehr ſchönes Zimmer, neb 


chlaf⸗Kabinet und guten Mö 
bein, für 80 Rtlr. jährl, Miethe, 
beziehen. = - 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhaufe eine Treppe hoch. 


n —6——ůů 
Schmiedebrücke Nr. 49 im Rothkegel ift eine meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


ld oder zu 


— 


Zu vermiethen i 
und Michaeli zu beziehen, Eliſabeth⸗Straße Nr. 8 zum König 
von Preußen, der erſte Stock, 

einem heizbaren Kabinet und ſonſtigem Zubehör. 


— — ö ꝓã—— ĩ ͤ — ua 
Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierung gë 
genüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im Haufe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer / 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Den 14ten Juni. Im blauen ade ch. Hr. Gutöbefiger 9 
enberg a. Biſchdorf. — Im 
weißen Adler. Hr. Gutsbeſ. v. Sichart a. Dalbersdorf. — 3 
Rautenkranz. Fr. Generalin v. Mirbach a. Mietau. — Ort 
Berge. Hr. Lieutn. v. Bülow a. Berlin. — Hr. Paſtor Rudo ph 
a. Mlietſch. — Hr. Kaufm. Raabe a. Stettin. — In d. gold nen 
Gans. Fr. Landräthin v. Prittwig a. Hennersdorf. — Hr. ech 
desälteſter v. Seidlitz a. Habendorf. — Hr. Gutsbeſiger Baron v. 
Zed ig a. Kapsdorf. — Voldnen Krone. er. Apotheker Spiel 
mann a. Frankenſtein. — Im goldnen Löwen. Hr. Rittmeiſt⸗ 
Baron v. Neigenftein a. Schweidnig. — Im goldnen Baum, 
Hr. Hofrath Dofr. Rau a, Neumarkt. — "Hr. Boron v. Welche 
d. Laband. — Hr. Kaufm. Kellner a. Reichenbach. — In zwe 
gold. Löwen. Fr. H-uptm. v. Viettinghoff a. Neiſſe. — ts 
Kaufm. Kaltenbrunn a. Brieg. — Gold. Zepter. Die pour, 
leute: Hr. v. Loos a. Mittel⸗Stradam. Hr. Baron v. Dbernig z, 
Magnitz. — Fr. Gutsbeſigerin v. Lipska a. Lewkow. Hr. Neg! * 
Math v. Saat a. Polen. — Im weißen Storch. Hr. ge. 
tunfabrikant Mirbt a. Gnadenfrei, — Im gold. Baum 
Apotheker Engelhard a. Neumarkt, d 
Privat⸗Logis. Ohlauerftr. 16. Sdnittwarrenbåndler 35 
Wehle a. Prag. — Hummerei 3. Hr. Kaufm. Ferrary a. 30 
Neumarkt 12. Hr. Apotheker Mode a. Langenbielau. - 


4 


obanni zu 


ck, beſtehend aus zwei Stuben, 


He, 


